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Mittwoch, den 20. Januar 1926 

Doch eine Luther⸗Regierung. 
Die Demohraten opfern ihren Führer Koch. Die Regierung gebildet. 

Der Reichspräſtdent empfing am Dienstag in Gegenwart 
des Reichstunzlers Dr Luther die Abgeordneten Marx (Zentr.), 
Dr. Scholz (T. Vp.), 
raten und 
eine kurze Anſprache, in der er auf den Ernſt der Lage hinwies 
und die Notmendigteit betonte, ſo ſchnell wie möglich jetzt ein 
Kabinett zu bilden. Er dankte dem Abg. Koch nochmals für 
— Verſuch, vie Groſte Koalition zu bilden ſowie für ſeine 
emühungen im letzten Stadium der Kabinettsbildung und 

teilte mit, daß der Reichskanzler den Parteiſührern einen Vor⸗ 
ſchlag unterbreiten würde, 1. dem nun möglichſt ſchnell Stel⸗ 
lung genommen werden ſoll. Die Not des Vaterlandes er⸗ 
fordere. daß die Regierungskriſe envlich beenvigt werde. Wei⸗ 
tere Erörterungen knüpften ſich an dieſe Anſprache nicht 

Die Parteiführer begaben ſich dann mit dem Reichskanzler 
Dr. Luther zur Reichskanzlei, wo ihnen der Reichskanzler ſeine 
Miniſterliſte vorlegte, die ohne weitere Diskuſſion entgegen⸗ 
genommen wurde. Die Liſte lautet: 

Reichstanzler: Di. Luther. 
Aeuferes: Streſemann. 
Inneres: Dr. Külz (Dem.). 
Finanzen: Dr. Neinhold (Dem.). 
Wirtſchaft: Dr. Curtius (D. Vp.). 
Arbeit: Dr. Brauns (Zentr.). 
Juſtiz: Marz (Zentr.). 
Reichswehr: Geßler. 
Poſt: Stingl (B. Vp.). 
Berlehr: Krohne (Ds Vp.). 

Das Ernährungsminiſterlum iſt noch nicht beſetzt, es wird 
wahrſcheinlich ein Miniſter erhalten, ver dem Zentrum nahe⸗ 
ſteht. Wenn eine Beſetzung jetzt noch nicht erreicht werven ſolte, 
ſo würde der Reichskanzler ſelbſt das Meiniſterium zunächſt 
verwalten- Das Miniſterium für die beſetzten Gebiete bleibt 
zunüchſt unbeſetzt. wird aber proviſoriſch von Marx verwaltet 
werden. 
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Der Umfall der Demohraten. 
Durch W. T. B. wird gemeldet: In der Sitzung der Frak⸗ 

kon der Demotratiſchen Partei, in der die Liſte hes Reichs⸗ 
kanzlers für das Kabinett zur Entſcheidung vorgetegt wurde, 
wiederholte der Frattionsvorſitzende Koch ſeine Bitte, ohne 
Rückſicht auf ſeine Perſon die Entſcheidung nach freien ſach⸗ 
lichen Geſichtspunkten zu trejfen. Ex erklärte, daß er bei der 
durch fremdes Verſchulden auſ die Fraktion und ihre Führer 
zugeſpitzten Lage nicht einem zu bildenden Kabinett anzu⸗ 
gehören wünſche und empfahl teinen Widerſpruch gegen die 
vorgeſchlagene Liſte zu erheben, um in der ſchweren Vedräng⸗ 
nis des Vaterlandes eine parlamentariſche Regierung zu er⸗ 
möglichen. Es wurde nach langer Debatte, wie das „Nach⸗ 
richtenbüro Deutſcher Zeitungsverleger“ hört, mit ganz kleiner 
Mehrheit folgende Entſchließung geſaßt: Die Fraktion hält die 
von ihr geltend gemachten ſchweren Bedenlen gegen die Art der 
Kabinettsbildung aufrecht, ſie erblickt insbeſondere in der Be⸗ 
rückſichtigung des gegen alle parlamentariſchen Gepflogenheiten 
erhobenen aus partitulariſtiſchen Gründen hervorgegangenen 
Einſpruchs der Bayeriſchen Volkspartei gegen die Ernennung 
Oelaf Fraktionsvorſitzenden zum Innenminiſter eine ſchwere 

elaſtung der Reichspolitikl. Sie hätte erwartet, daß der mit 
der Kabinettsbildung Beauftragte und die beteiligten Parteien 
dieſen Ausſpruch nachdrücklichſt zurückgewieſen hätten. Nach⸗ 
dem aber der Fraktionsvorſitzende erklaͤrt hat, dem neuen Ka⸗ 
binett nicht angehören zu wollen und jeinerſeits den Eintrit 
in die Koalition empfohlen hat und nachdem durch die Be⸗ 
rufung des Herrn Dr. Külz an ſeiner Stelle die Teilnahme 
eines Fraktionsmitgliedes geſichert iſt, das den politiſchen 

Standpunkt des Fraktionsvorſitzenden in vollem Umſange teilt, 
ſtimmt die Fraktion der Bildung des vorgeſehenen Kabinetts 
zu, damit im Intereſſe des Staates, der Wirtſchaft und der 
Volkswohlfahrt ein parlamentariſches Kabinett ſofort zuſtande⸗ 
kommen kann. 

Die Inſtimmung der Parteien. 
Nachdem im Verlaufe des Abends die Fraktionen des Zen⸗ 

trums, der Deutſchen Vollspartei, der Deutſch⸗demokratzſchen 
Partei und der Baveriſchen Voltspartei ihre Zuſtimmung zu 
der vom Reichskanzler Dr. Luther vorgeſchlagenen Beſetzung 
der Reichsminiſterien mitgeteilt haben, hat der Reichskanzler 
dem ebtMabitbr i mitgeteilt, daß das Kabineit der Mitte 
nunmehr gebildet iſt. Das Kabinett hat die Zuſtimmung des 
Reichspräfidenten gefunden. 

* 
Die Regierung der Mitte iſt alſo doch zuſtandegekommen. 

Sie wurde geboren nach einem jämmerlichen Schauſpiel, in 
das man ſchließlich, als alle Stricke zu reißen drohten, auch 
den alten Reichspräſidenten noch verwickelt.. Es war von 
vornherein anzunehmen, daß Luther nach feiner anfäng⸗ 
lichen Pleite nicht von der Bildfläche verſchwinden würde. 
In dieſer Beziehung erleben wir keine Ueberraſchung. Aber 
die Demokraten? Sie wollten an Herrn Koch feſthalten. 
In 21 Stunden haben ſie ſo feſtgehalten, daß ſie ſchließlich 
„umgefallen“ find. Von den von 32 Fraktionsmitgliedern 
anweſenden 20 Demotraten ſanktionierten 10 die gegen ſie 
geſpiette Intrige und da der Vorftzende Dr. Koch, um ſo 
mehr als es um ſeine Perſon ging, entſcheidend war, ſtimmte 
ec aus perſönlichem Anſtand gegen ſich ſelbſt. Der „erklärte 
Demokrat“ wird alſo jetzt durch einen weniger ausgeſproche⸗ 
nen Republitaner Dr. Külz aus Dresden erſetzt, der es fer⸗ 
tiggebraͤcht hat, nicht nur ſchon vor der entſcheidenden Frak⸗ 
tionsſitzung für ſich Propaganda zu machen, ſondern auch 
für ſich ſelbſt als Innenminiſter ſtimmte. Auf alle Fälle 
bdürfen ſich die Deutſchnationalen rühmen, Koch zu Fall ge⸗ 
bracht und einen Erfolg errungen zu haben. bei dem ber 
Reichspräſident durch die ihm von Luther, aufgeredete Au⸗ 
ſprache vor den Parteiführern und deren BHerdffentlichung 
Msbeiondere die Hand geboten hat. In Wirklichkeit wur 

nur als Horcher hineinpaßt. 

  

  

doch dieſer Empfang bei dem Reichspräſidenten, zu dem Herr 
Koch perſönlich eingeladen war, obwohl er gar nicht verhan⸗ 

Erkelenz. Koch, Dr. Haas von den Temo⸗ delt hatte, nichts anderes als eine niederträchtige Art, ein⸗ 
bg. Leicht (Bayr. Bp.). Der Reichsprüſident hielt ſeitig auf ſeine Fraktion im Falle eines Scheiterns der-Koa⸗ 

lition die Schuld abzuladen und Herrn Koch mit ſchönen 
Worten abzuſpeiſen., Eine Regierung die auf dieſe Weiſe 
ohne das Gefühl inkerlicher Zuſammengehöriakeit zuſtande⸗ 
kommt, kann unſeres, Erachtens nicht von allzulanger 
Dauer ſein. Es handelt ſich einfach um eine Berlegenheits⸗ 
regierung, in der Herr Marx als überzeugter Republikaner 

vor Aber, ganz äbgeſeben von den 
inneren Weſenstypen, mahnt die neue Regierung ſchon rein 
Vorſicht in bezug auf ihre Beurteilung zur beſonderen 

orſicht. 

Berliner Preſfeſtimmen. 
Das neugebildete Kabinctt Luther findet in der Rochtspreſſe 

nur durch die „Deutſche Zeitung“ unbedingte Ab⸗ 
lehnung, die die Parole ausgibt: Allerſchärſſte Oppoſition mit 
allen Mitteln. In der „Deutſchen Tageszeitung“, die 
die Regierung ein Kabinett der linken Mitte nennt, wird vor 
allem kritiſiert, daß die Landwirtſchaſt in dem neuen Kabinett 
durch keinen Vertrauensmann vertreten ſei. Bei Beantwortung 
der Frage, welche Ausſichten auß Beſtand das neue Kabinett 
hat, glaubt das Blatt Vorſicht üben zu ſollen, da es in dieſer 
Hinſicht entſcheidend auf die parlamentariſche und mehr noch 
auf die politiiche Geſamtlage ankomme. die „Tägliche 
Rundſchanu“ prophezeit dem zweiten Kabinett Luther wohl 
einen ſchweren Daſeinskampf, glaubt aber, daß das Kabinett 
wohl von Beſtand ſein kann, wenn die Koatitionsparteien ihre 
Differenzen der leözten Tage in der Erſüllung einer gemein⸗ 
ſamen hohen Aufgabe vergeſſen. Gegen das Kabinett ſtimmen 
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werden vorausſichtlich nur die Kommuniſten und die Völtiſchen, 
während ſich die Deutſchuationalen und die Sozialdemokraten 
wahrſcheinlich der Stimme enthalten werden. 

        

Kamenew geſtürzt. 
Wie wir bereits meldeteu, iſt infolge ſeiner Oppoſitton 
auf dem kommnuniſtiſchen Parteitag Kamenew von ſeinem 
Poſten als Vorſitzeuder des Rates für Arbeit und Ver⸗ 
teidig der Sowjet-Republik enthoben worden. Rykow, 
der Präſident des Rates der Volkskommiſfare, wird ſein 

  

  Antt pronviforiſch mitverwalten. 

Sturiiſzenen im ungariſchen Parlament. 
Berthlen verteinigt die Korruptionscegiecung. — 

Im ungariſchen Parlament kam es geſtern zu lebhaften 
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Miniſterpräſfidenten 
Bethlen, und der Linken. Bethlen äußerte ſich über die 
Korruptionsaffäre in derſelben heüchleriſchen Art, wie er 
ſich auch bei der eingeleiteten Unterſuchung gezeigt hat: 
Scheinbare Strenge gegen die Frankenfälſcher bei möglich⸗ 
ſter Schonung ihrer hochgeſtellten Perſönlichkeit. 

Nach unſerer letzten Sitzung iſt die ungariſche Nation in 
den Mittelpunkt einer traurigen Weltſenſation gerückt, 
durch das uicht genug zu verurteilende Verbrechen der 
Frankenfälſchungen, das nicht nur das viele Opfer erhei⸗ 
ſcheude, jedoch ausſichtsreiche Sanierungswerk, ſondern auch 
den guten Ruf des Landes bedroht. Das Land bat in 
ſchwierigen Jahren ſtets die würdige Kundgebung der na⸗ 
tionalen Souveränität und des einmütigen Willens gefunden. 
Ich glaube, unter allgemeinen Beifall den Leitgedanken zu 
der gegenwärtigen Lage dahin zuſammenzufaſſen zu können, 
daß zur baldigſten Aufklärung des Frankenfälſchungsver⸗ 

brechens alles geſchehe, was das Geſeßz und das über alles 
erhabene Wohl des Vaterlandes gebietet. (Allgemeiner Bei⸗ 
fall und Händeklatſchen.) 

Der Antxag einzelner Abgeordneter, vor der, Tagesord⸗ 
nung das Wort ergreiſen zu dürfen, wird unter großem 
Lärm der äußerſten Linken von der Mehrheit der Natio⸗ 
nalverſammlung abgelehnt. Als ſich hierauf Miniſterprä⸗ 
ſident Bethlen zum Wort meldet, bricht auf der äußerſten 
Linken ein Lärm aus. Man ruft im Chor: Abdanken, ab⸗ 
danken! Dem Grafen Bethleu, der ruhig auf ſeinem Platze 
ſteht, bringt die Regierungsparꝛei ſtürmiſche Ovationen dar, 
wodurch die Linke ſich zu noch heftigeren Ausdrücken veran⸗ 
laßt ſieht, was wiederholt von ſeiten des Präſidenten Ord⸗ 
nungsrufe zur Folge hat. Sowie ſich der Miniſtervraſident 
zum Sprechen anſchickt, bricht der Sturm von neuem los. 

Von Swiſchenrufen ſortwährend unterbrochen, erklärt Graf 

Bethlen, er wolle die Nationalverſammluns ausſchließlich 

Stürmifrthe Zwiſchenrufe der Sozialdemokruter. 

über die Anſichten und Abſichten der Regjerung orientieren. 
Er wolle der Verantwortlichkeit nicht answeichen. 

Graf Betblen führte in der Situng u. a. weiter aus: 
Ich will der Verantwortlichkeit nicht ausweichen und Ei 
zelheiten über die Erhebungen kaun ich nicht mitteilen, dies 
wird erſt nach Abſchluß der Uunterſuchung. möglich ſein;: fie 
befindet ſich gegenwärtig vor dem Gericht, deſſen Aufgabe 

die Feſtſtellnng der Tatfachen iſt. Die Regierung wird nrit 
allen Kräften auch politiſche Hintergründe der Angelegen⸗ 
heit, ſofern es ſolche gibt, aufzuklären ſuchen. Die Hände 

der Regterung ſind vollkommen frei. Sie wird die Unte 
ſuchung zu Ende führen. Der Miniſterpräſident gibt ft 

dann auf Grund der amtlichen Unterſuchung Aufſchluß da— 

über, wie Jankovicz in den Beſitz eines Kurierpaſſes ge⸗ 

langen konnte. Selbſt wenn der Chef des Hilisamtes im 

Miniſterium das Gepäck Jankov geöffnet hätte, was nicht 

in ſeinen Aufgabenkreis gehört, e er nichts Sonderbares 

daran finden können, daß franzöſiſche Frauken darin 

halten ſind, denn die ungariſchen Behörden müſſen hä 
Geld ins Ausland ſchicken. Es wird noch gefagt, daß das 

Verfahren langſam in Fluß gekommen ſei, und daß die 

Communiqués mangelhaft ſind. Abg. Nagy ruft: „Sic ſind 

gefälſcht!“ (Großer Lärm.) Graf Bethlen: Ich fordere 
eine Erklärung für dieſe Berleumdnug. 

Graf Bethlen fährt fort: Es ſteht außer Zweifel, daß die 
in die Augelegenheit verwickelten Perſonen, in der über⸗ 

wiegenden Mehrzahl keinerlei materiellen Nutzen anſtreb⸗ 

ten. Es ſind keinerlei Anzeichen vorhanden, daß irgendeine 

Putſchgefahr beſtanden hätie. Die Iunſtiz wird die Angele⸗ 

genheit bis in die letzten Einzelheiten verfolgen. Was die 
angeblichen politiſchen Ziele betrifft, ſo wollen wir darau 

keinen Anteil haben. (Abg. Malaſios (Soz.]) ruft: „Sie ver⸗ 

leugnen Ihre Spießgeſellen!“ — Große Entrüſtung rechts 
und in der Miit. — Der Präſident erteilt Malaſtos einen 

Ordnungsrui.) 

    

   
   

  

  

  

  

Standaliſe Mipbriuche in der Doniſchen Mitlürmntendaptu. 
Geſtern ſand eine Tagung der Budgettommiſſion des pol⸗ 

niſchen Sejm ſtatt, der eine Sitzung der „Fünfer⸗Unterkom⸗ 
miſſion“ vorausging. Dieſe Unterkommiſſion, welche zur Prü⸗ 

fung der vom Kontrollamt entdeckten Mißbräuche in der pol⸗ 
niſchen muum hie Zuntehn ins Leben gerufen wurde, beſchloß, 
dem Plenum die Zuziehung verſchiedener Höherer Beamten der 
Militärintendantur zur gerichtlichen bzw. diſziplinariſchen Ver⸗ 
antwortung vorzuſchlagen. — 

In der Plenarſitzung der i·rühung rber, der Abgeord⸗ 
nete Michalfti Bericht über die Ergebniſſe der Nachforſchungen 
der Uuntdechter ille wobeit er eine lange Reihe vom Kontroll⸗ 
amt entdeckter ſtändalöſer Mißbräuche in der Militärintendan⸗ 
tur aufzählte, aus denen wir nur einige herausgreifen: 

Die Militärintendantur Lodz „kaufte“ dreimal den 
gleichen Transport Roggen beim ſelben Lieferanten und be⸗ 

zahlte natürlich dreimal. Davon wußte der jetzt beurlaubte 

Chef der Intendantur Oberſt Niewiadomſti. Noch itandalöſere 
Mißbräuche beging der Chef der Militärintendantur Lublin 

Sberſt Gontſcharowſki, welcher nach den Entdeckungen nach 
Lodz verfetzt wurde, wo er im Militärgericht ein hsheres 

Amt erhielt. — 
Im 4. Ulanenregiment beſahl der Kommandant ſeinen 

Untergeordneten, vom Regimentslieſeranten Roggen und Hafer 
ohne Gewichtskontrolle zu übernehmen und gleich nach „Ab⸗ 
lieferung“ einer großen Partie dieſes Getreides mußte er von 
einem ihm befreundeten Gutsbeſitzer 3000 Kilogramm Noggen 
und 4000 Kilegramm Hafer borgen. ů ů 

Das 7. Departement des Kriegsmin ihteriums ſchloß mit der 
Firma „Produtt“ einen Vertrag auf Lieferung einer aroßen 

i 

Menge Fleiſchkonſerven zum Preiſe von 250 Zlotp pro Büchſe, 

während der Marktpreis im Kleinverkauf 1,.50 Zloty pro Büchſe 

war. Hierzu wurde noch dem Lieferanten ein „Zuſchlag“ 

von 500 (fünfhundert) Prozent für „Handels⸗ uid 

Geſchäftsunkoſten“ und 10 Prozent „Proviſtion“ bewilligt. 

Später ſtellte es ſich heraus, daß ein großer Tell der abgeliefer⸗ 

ten Konſerven ganz unbrauchbar war und herausgeworfen 

werven mußten. Der erwähnten Firma wurde noch nach vie⸗ 

ſer Entdeckung, trotz des Verbots des Kontrollamtes, eine 

große Summe ausgezahlt. ů 
Herr Mlynarſti konnte ſeinen Bericht wegen der Fülle der 

Unterſchlagungen, Betrüge und dergleichen nicht zu Ende er⸗ 

ſtatten und er ſollte ihn in der nächſten Sitzung jortſetzen. 

  

Eine polniſche Völherbendsanleihe? 

Polniſchen Bläitermeldungen zujolge iſt man in den Re⸗ 

gierungskreiſen, nachdem die Ausfichten auf eine anneh⸗ 

bare Auleihe ſeitens des „Bankers Truſt“ viel ſchwächer ge⸗ 

worden ſind, und die vom Truſt geſtellten Bedingungen von 

der ganzen Preſſe ſchari kritiſiert werden, nunmehr ent⸗ 

ſchloſſen, ſich nach dem Beiſpiel Oeſterreichs der Kontrolle 

des Völkerbundes zu unterziehen, um durch ſeine Vermitt⸗ 

lung und unter ſeiner Garantie eine ansreichende Anleihe 

zu bekommen. — Eine ſolche Anleihe wäre nur erwünſcht, 

denn die Kontrolle des Völkerbundes würde die rativnelle 

J Berwendung der Anleihe verbürgen.   
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Soßlalbemokratie und Fürſtenabfinbung. 
Der ſoßialdemokratiſche Partelausſchuß hat einem Vorſchlag 

des Parteivorſtandes zugeſtimmt und beſchloſſen, den Antrag 

auf Zollsbegehren in ver Frage der Fürſtenabfindung un⸗ 

beſchadet des getrennten Vorgehens der Kommuniſten ſelb⸗ 

ſtändig zu ſtellen. 
Berliner Blätter melben über die geſetzlichen Voraus⸗ 

et nendes eines Volksbegehrens und eines Voltsentſcheides 
folgendes: 

Der Antrag auf ein Volksbegehren in Sachen der Fürſten⸗ 

abſindung iſt heim Reichsminiſter des Innern eingereicht, Es 

mülſſen nunmehr vie Aniragſteller in etwa 14 Tagen die Liſten 

beſchafſen, bie zur Einzeichnung ausgelegt werden ſollen. Das 

Volksbegehren zuſtande getommen, wenn mindeſtens ein 

Zehntel aller Stimmberechtigten ſich eingetragen haben werden, 

ö. h. etwa vier Millionen. Kommt das Vollsbegehren zuftande, 

ſo kann der Reichstag ven verlangten GAünr ablehnen, 

abändern oder unverändert annehmen. Wird er nicht unver⸗ 

ändert angenommen, ſo kommt der Volksentſcheld, an dem ſich 

über dle Hälfte aller Stimmberechtigten, alſo eiwa 20 Millionen 

beteiligen“ müſſen. Nur bei einer ſolchen Vetelligung kommt 

dann in Vet ob der Gegenſtand angenommen iſt, wenn 

nämlich die Mehrheit der Aͤftimmenven mit Ja abgeſtimimt hat. 

Ae Verringerung der Rheinlandbeſatzung. 
Eine beutſche Aktion in Paris. 

Der deutſche Botſchafter in Paris batte am Dienstag eine ö 

längere Ausſprache mit Briand über die Herabletzung der 

Truppenſtlürke. Er machte vor, allem den ſormalen Einwand ů 

geltend, daß es ſich hier um eine Frage handelt, die der Zu— 

ſtändigteit der Botſchafterkonfereng unterliegt, Wie wir 

weiter erfahren, findet zwiſchen den alltierten Regierungen 
bereits ein Meinungsaustauſch ſtatt, ſo daß ſich die. Bot⸗ 

ſchafterkonferenz wahrſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen 

mit den deutſchen Beſchwerden befaſſen dürfte. 
Bedauerlich iſt, daß man in der Paxiſor Heffentlichleit 

bisher wenin Verſtänduis für die kaptitale Bedeutung dieſer 

Frage an den Tag gelegt hat. Die franzöſiſche Lintspreſſe 

hat die berechtigten deutſchen Beſchwerden ſyſtematiſch tot⸗ 

geſchwiegen, während die nationaliſtiſchen Organc., au ihrer 

Spite der brachter Nul zum Ausganaspunkt ebenſo heftiger 

wie unangebrachter Polemiken gegen die angebliche Anmasß⸗ 

lichkeit der deutſchen Forderungen nehmen. Es fehlt hier 

leiber vor allem an Verſtändnis ſür die pſycholvgiſche Seite 
des Problems, die darin liegt, daß für einen großen Teit 

der Bevölkerung des Rheinlandes ſtatt der aus dem Ver⸗ 
tragsabſchluß von Locarno erwarteten Erleichterung die 
Laſten der militäriſchen Beſetzung dieſe drückender gewor⸗ 
den ſind als zuvor: ein Umſtand, der nicht dazu beitragen 
kann, die angeſtrebte Politik der Entſpannung und deutſch⸗ 
franzöſiſchen Annäheruna in Deutſchland populär zu machen. 

Me Rüumung Kolns. 
Die Räumung Kölns durch die Engländer lſt nabezu be⸗ 

enbet. Es iſt zu erwarten, daß ſie bis Ende des Monats voll⸗ 

ändig ſein wird. An welchem Tage das äußere Zeichen der 
eſatzung, die Flagge, eingezogen wird, ſteht noch nicht jeſt. 

Nach Abzug der Belatzung hort Koln aber. nicht auf als beietztes 

Gebiet in der erſten Zone zu gelten, und zwar iplange nicht, 

bis auch die Belgier und Frauzolen die erne Zone völlig ge⸗ 

räumt haben, was vorausſichtlich bis Schluß ber erſten Fe⸗ 
bruarwoche geſchehen wird. — Der Tag, von dem ab die eiſte 
Zone als amtlich geräumt betrachtet widr, wird durch die Bot⸗ 
ſchafterkonferenz in Paris bekanntgegeven werden. 

Der Kampf der hommumiſtiſchen Preſſe gegen vie Oppoſition 
Die „Leningrabſtaid Prawpa“, die unter ihrer neuen von 

der Zentralleitung der K. P. eingeietzten Redattion die Be⸗ 
kämpfung der Cupohtion mit einer alle anderen Saowjei⸗ 

blätter überyolenden Energie und Hingabe betreibt, ſieht ſich zu 

einer Extlärung veranlaßt, in der ſic »den von verichiedenen 

Sppoſttionellen in öflentlichen Verſammlungen in Umlauf ge⸗ 

ſetzten Gerüchten“ über eine angeblich nach dem Redaltions⸗ 

wechſel ſoſort eingerretene mertliche Abnahme der Abonnenien⸗ 

zahl des Blattes entgegentritt und dieſe⸗ Gerüchte als lügueriſch 

bezeichnet. Die Zahl der Abonnenten habe im Gegenteil im 

Tanuar im Verhälrnis zum Dezember vedeutend zugenommen. 
E polemiſiert das Blatt auch gegen die „demagogiſchen! 

iffe“ der Vertreter der Oppoffition, pie in verſchiedenen Ver⸗ 
ſammlungen in ganz unzulälſiger Weije gegen die Mehrbeits⸗ 

politit Front gemacht hälten. Für oppoſiiionelle Reden jei die 
Zeit vorüber und rß, der Gegenarveit der unverbeſierlichen 
„Sondergruppen“ werde dafür Sorge geiragen werden. den 
Ianteln Kreiſen die ſehlerhafte Politit der Opponnon zu er⸗ 

läute! 

  

  

Strafantrag im Perlacher Mordprozeß. 
12 Jahre Zuchthaus für die Arbeitermörder. 

Im Mänchener Mordbprozeß ſtellte der Staatsanwalt 

folgenden Antrag: Für beibe Angeklagten wegen Toiſchlags 

in 11 Fätlen als Mittäter, begangen burch die Erſchiezung 

ber Perlacher Bürger, fär jeden Fall ſechs Jahre Zuchthaus. 

Die Strafe ſoll zuſammengefaßt werden in eine Geſamt⸗ 

znchthausſtrafe von zehn Jahren. Die Unterſuchungshajt 

ilt voll anzurechnen. Die Anklane wegen Mordes im Falle 

Ludwig wird fallen gelalſen. 

Staatsanwalt Korrell bezann ſein Plädover mit dem 

Werſuch einer Rechtfertigung der bayeriſchen Volksgexichte. 

Er gab bekannt, daß das Verſahren gegen die beiden Auge⸗ 

klagten ſchoͤn vor Jahren eingeleitet worden ſei, aber 1922 

eingeſtellt werden muüte. Gegenüber den in der ſoztaldemo⸗ 

kraliſchen Preſſe wiederholt erhobenen Vorwürfen und An⸗ 

grifſen gegen dieſe Einſtellung des Berfahrens rechtjertigte 

er die Anklagebehörde mit dem Hinweis, daß das Material 

damals zur Erhebung der Anklage nicht ausgereicht habe. 

Dann wandte er ſich der Tat der Angeklagten zu und bat 

die Geſchworenen, ſich bei Beurteilung des Falls nicht durch 

das viele Gerede über den roten Terror beeinſluſſen zu 

laſſen, da ja nicht erwiefen ſei, daß die erſchoſſenen Arbeiter 
an dem Terror beteiligt waren. Der Lment- der Er⸗ 
ſchießung exinnere lebhajt an den Geiſelmord ( ewegung). 

Mit den Argumenten der Militärbeſehlshaber entſchuldige 

man nicht eine ſolche Tat. Immerhin beantrage er auf 

Grund der damaligen gufgeregten Verbältniſſe eine Ver⸗ 
üurteikung nicht wegen Mordes, ſondern wegen Totichlags. 

Geſtern wurden die Sachverſtändigen vernommen. Gene⸗ 

ral Ernſt v. Oven gibt zuerſt die Befehle bekannt, die ſür 
die Truppen maßgebend waren. Als grundlegender Beſehl 
beſtand der bekannte Erlaß Noskes. Er wurde durch einen 

Befehl des Gardeſchüzenregiments verſchärft, der ſpäter 

wieder eingeichränkt wurde. Dieſe Einſchränkuns der Be⸗ 

fehle iſt dem Freilorps Lüvow nicht bekauntgegeben worden 

Und konnte ihm auch ſeinerzeit nicht vbekanntgegeben werden. 

Bei einer Führerbeſprechung in Berlin wurde vom Reichs⸗ 

wehrminiſter den verjammelten Führern belanntgegeben, 

es liege ihm fern, jeden Unterſührer zur Rechenſchaft zu 
ziehen, wenn einmal ein Mißgriſi exjolge, und der Winiſter 

denke nicht darau, jeder Unterführung einen Prozeß zu 
machen, wenn einmal ein eingebrachter Geſangener erſchoſ⸗ 

ſen werde, auch wenn dieſer nicht unmittelbar mit der Waſſe 

in der Hand angetroffen ſein ſollte. Für das Oberkommando 
in München lag keinerlei Veranlaſſung vor, diefe Befehle 
nachträglich zu verſchärfen. Noch weniger habe anäacſichts 

   

des fanatiſchen Widerſtandes der Aufjitändiſchen eine Ver⸗ 

  

    

Geßler, der Unabkömmliche. 

  

Ich kapiluliere weiter, die Herren Offiziere können 
mich nicht entbehren. 

anlaſſung vorgelegen, den Befehl abauſchwächen, Dieſe 

Notwendigkeit trat erſt nach der Beſitznahme von München 

ein. Das Oberkommando hat daraufhin einen, einſchrän⸗ 

kenden Befehl gegeben, und zwar am 5. Mai. Es iſt aber 

außer Zweifel, daß dieſer Befehl dem Freikorps Lützow Be⸗ 

Zeit des Erlaſſes noch nicht bekannt ſein konnte. er Be⸗ 

ſehl beſagte u. a., daß mit der Wafſe in der Hand getroffene 

Perſonen auf der Straßge erſchoſſen werden. Wer ſeſtgenom⸗ 

men iſt, kann nur gerichtlich abgeurteilt werden; uſtändig 

iſt bas ſtandrechtliche Gericht. Feſtgenommene erſonen 

ſind der Polizei zu übergeben. Es wurde noch befohlen: 

Wer Erſchießungen vornimmt. macht ſich des Mordes 

5 ſchutbis und wird unter Anklage aettellt. 

Der Sachverſtändige fäbrt ſort: Die Wiederherſtellung der 

Ordunng des Staates haben wir zu danken der Vaterlands⸗ 

treue und dem Opfermut von Männern, zu denen auch die ⸗ 

jenigen gehören, die beute auf der Anklagebank ſitzen. 

* 

  

Der Fall Luppe. 

Proteſt der Kommunalbeamten, — Einſtellung des 
Verfahrens? 

Zum Verfahren gegen Oberbürgermeiſter Luppe nehmen 

jetzt auch die Nürnberger Kommunalbeamten 

Stellung. Einſtimmig faßten die in der Reichsgewerkſchaft 

Deutſcher Kommunalbeamten organtſierten Beamten der 

Stadt Nürnberg eine Entſchließung, worin auf das ſchärſſte 

dagegen proteſtiert wird, daß im Verfahren gegen den Ober⸗ 

bürgermeiſter Dr. Luppe' von Uunverautwortlichen Elemen⸗ 

ten in Wort und Schrift mit den niedrigſten Mitteln eine 

nicht mehr zu überbietende Hetze getrieben wird: 

„Die republikaniſche Beamtenſchaft in Nürnberg iſt 

überzeugt, daß das ganze Treiben der Gegner des Ober⸗ 

bürgermeiſters nur daraus entſpringt, daß Dr. Suppe ein 

überzeugter Anhänger der revublikaniſchen Reichsver⸗ 

faſiung iſt. 
Die Gemeindebeamten handeln im Sinne der über⸗ 

großen Mehrzahl der Nürnberger Einwohner, wenn ſie 

der Hofſnung Ausdruck geben, daß Herr Oberbürger⸗ 

rehrt- Luppe recht bald in ſein Amt zurück⸗ 

ehrt!“ 

Am vergangenen Sonnabend wurde Dr. Luppe und am 

Dienstag der Stadtſekretär Zaps vom Unterſuchungsrichter 

vernommen. Wie in eingeweihten Kreiſen verlautet, zieht 

man aus dem Umitand, daß weder gegen den Polizeidirektor 
Gareis noch gegen den Führer der Reichsflagge, Hendenaus⸗ 

Heiß, denen ebenjalls Widerſprüche in ihren Zeugenaus⸗ 

ſagen im Streicher⸗Luppe⸗Prozeß, nachgeſagt wurden, von 

der Staatsanwallſchaft ein Verjahren eingelettet wirb, den 

Schlußß, daß gegen Luppe der Prozeß nicht, eröffnet wird. 

Man rechuet damit, daß binnen vierzebn Tagen bis drei 

Wochen das Verfahren gegen Luppe zur Einſtellung kommt. 

Pazlſiſtiſche Frauenhundgebung für polniſch⸗deniſche 
Aunäherung. 

Die polniſche ſozialiſtiſche und linksdemokratiſche Preſſe 

veröffenllicht einen Aulruf deutſchex und polniſcher Pazi⸗ 

fiſtinnen, die der Internationalen Frauenliga für Frieden 

und Freihcit angehören. Der Aufruf ſpricht ſich für eine 

polniſch⸗deutſche Annäherung aus, wobei die Gleichberech⸗ 

tigung der nationalen Minderheiten in den beiden Staaten 

und der Abſchluß eines beiden Teilen vorteiltzaften Handels⸗ 
vertrages als beſonders wünſchenswerte Ziele bezeichnet 

werden. Der gegenwärtige Augendblick ſei beſonders ge⸗ 

eignet ſür ein Vorgehen in dieſer Richtung. Die Regierun⸗ 

gen, die Preſſe und die Erziehung der Jugend müßten eine 

ſolche Annäherung fördern und auf eine⸗ ieſer A, Ab⸗ 
rüſtung hinarbeiten. Von deutſcher Seite iſt dieſer Aufruf 

Anterzeichnet von Frau Kirchhoff, Frau Perlen und Frau 
Perſius, polniſcherſcits von den, Frauen Budzinſka⸗Tylicka, 

Aodis, Dobrzynſka⸗Golinſka und Chmielenſfa. Der „Kurjer 

Poranny“ meldet dazu, daß Mitte Februar eine deutſch⸗ 

polniſche Pazifiſtenkonferenz ſtattfinden ſoll, deren Tages⸗ 
orduung u. a. folgende Punkte vorſieht: Locarno und die 
Völkerannäherung, die Minderheitenirage, die kulturelle 

Annäherung der Nationen. Zu dieſer Tagung würden De⸗ 
legierte aus Berlin, Breslau und Königsberg erwartet. 

Die polniſche Rechtspreſe nimmt von dieſer Ansgelegenheit 
keine Notiz. 

  

Winterkonzert des Lehrergeſangvereins. 
Meffehalle. 

Es ſollen alle Umſtände, die den Lehrergejangverein 
zwangen, in dieſe unwirtliche Scheune zu geben, wohl ver⸗ 
ſtanden und gewürdigr ſein. Doch was zu viel iſt, iſt zu 
viel. Selbit einer wie Joßannes Brahms vermag die Sceie 
da nicht in die Höben rcinſter Kunitireude zu erlsjen. 
Schließlich hat man beim Anbören von Wirſik auch noch 
Augen. Man ſieht eine freudlos mörtelbeworfene Zicger⸗ 
wand, ſiebt ein Glastransparemt „Reſtauranr. fiebr ein inai- 
liges Plakat, das Borgs Zigaretten lobt uUnd ein szweircs 
dahinter, groß und weit fichrbar. lin beſter Ablicht und ſehr 
zu Dauk der Betroffenen! Damen-Toilenien“ mit dem nicht 
auf uenhurmthercn en Sertennnpt Und ichrrt hockt man ich 
auf unbarmherzigen Gartienitühlen halbſchief und — fröitei 
lich durch zwei Stunden bin. Wraer 

u Auch wenn dieſe Koheiten für das Auge ſchwänden, wäre 
dieſe Halle für Konserte — jo es ſich nicht Uan. misitsriſche 
Monſtre⸗Konserte mit Schlachtmuſit und Abfochen handelt — 
numöglich. Bon Akuſtik in tünſtleriſchem Sinne ktann gar 
keine meße ſem, deun alles verweht in ein Nichts, and. was 
das Shr tristt in ragmentariich. Aciobett. u 

ich E vollkommen bewust, daß meine kritiſchen 
Ausführungen aber dieſen Aßend Ruügerecht ſein Bönneu, daß 
alles ganz anders beabiichtigt war und gelang. Doch ich 
kaus halt nur das jagen, was ich hörte und empfand, und 
das war von reiner Freude writ entjernt. Die Schuld an 
dieſer Augciegenbeit zrilft wahrlich nicht den fleisicen und 
itrebfamen Lehrergelangvercin, der trusdem wieder zeigte, 
was er muſikaliich bedenret und daß er immer noch, und 
ganz beträchtlich, in kübrenden Stellnng iit, fondern die 
Stadt, die all die zahlreichen günmigen Selesentzenen vor⸗ 
überlteß einen würdigen Kynsertiaal zu ſchaften. Bar fus 
doch zarſachlich hente in Danzig nicht in der Lage, ein 
Draturium u Weil Ans eim enciprechender Saai 
mit einer Konzert⸗Ergel fehlt. Abrr in einem Puatt koante 
unſchwer eine Beßſcrzng der Asndik seſchafſen Wersen. ka⸗ 
dem man das Söngervoßium adarchte Aud bera inlanmmen⸗ 
gehaltenen Ton Antritt zum Kaum verichaffte, MWährend er 

De nua zun Mözert. Das Programm, einheitlich 
unter dem Seichen des Inh. Brahrns, mar großfüdtfiich Io=⸗ 
Selslt von Stiedertafelei and eräreßte böhere Ziele An der 
Spise der Sorträüäge Rand Sas isgeaunte Kleine Neanien. 
Aeim SlderinE ein fries SSickialslie“ von der 

    

      
  

ringenden Ohnmacht armer erdverbafteter Menſchenkinder 
lieh. Zwiſchen dem Herzſchlag Hölderlins und Brahms 
klafft eine nnüberbrütkbare Kinfit. Bei Hölderlin dumpfes 
Aufbänmen Segen die Emigen im Duperiontiſch⸗mnihiſchen 
Sinne, bei Brahms ein, Lied von menſchlichem Erbarmen, 
Atitleid und güligem Veritehen, veritehender Güte, ſterb⸗ 
lichem Verzicht. Dieſe Idee und ihre Ausdeutung ſteht uns 
naturgemäß näber als die aligriechiſche, rorentiſche. 

Künſtleriſch weit hinter dem „Schickfalslied“ ſteht der 
„Rinaldos“, eine Kantaie für Tenoriolo. Männerchor und 
Orcheſter (Op. 50), die dei manchen mufikaliſchen Schön⸗ 
beiten — der Lyriker Brabms meldet ſich vit fark und 
leidenſchaftlich — doch die Tolenrube verdient, die man ihr 
jeit Jahren gewährt. Immerhin iſt es Brahms, der noch 
genng des munkaliich Sertvollen und Intercflanten Dietet, 

aum ſich auch mit dicſem Stück jſeiner frühverſtorbenen 
Operufebnincht zu erinnern. 

Daswiſchen gab es die Sariationen über ein 
Thema von Hanbn, die durchaus als Somphonie an⸗ 
zuſprechen ſind. Acht Bariationen umipinnen den Antonins⸗ 
Eboral Handns zeigen in Auiban und Durchfubrung ſchon 
ätreng jiumphoniſchen Charafter. verlangen auch ſchon einen 
demeniiprechenden Orcheneraprarat and münden nicht in 
eine Fuge, ſondern in einen Finaljass. 

Neben dem ſehr intereſſanten Programm war es vor 
allem die Perjönlichkeit des Dirigenten, der als Nachfolger 
Binders in Ansficht gcnommen iit⸗ 

Profeflor Kichard HDagel, der einer verbreiteten Mu⸗ 
ſkeriamilie enfüummt. Bat nich als ſtändiger Kanellmeitter 
der Berliner Phbilbarmonie bereits einen bedentenden 
Namen gemacht., und ich hatie vor gar nicht zu langer Zeit 
Selegenbeit. ihn in einem Berliner Konzert (ait den Geiger 
Jan Kuselit) als gesandien und beiähigten Orcheiterfügrer 
kennenzulertien. Auch geßtern an der Spitze Ses Taniaer 
Theaterorcheiters Bewährte er ieh beitens. Seine ryiige, 

Suratebrme. inmer caui das Scientliche gerichtete Art des 

    

  

Dirigi kiel wirser äußert angenchm auf. Seine bohe 
Muſikal nnt fechnüiche Heherlegenbeit als Dirigent lanten 
nnter ſeinem Stase nichis vernnglücken, und 1s Uneben⸗ 
hHeiien ſich eintkellen pder einſtellen wolien, brirgt er afles 
39fort zus Gleichgewicht. SPrpieinur Hagel it Ses, was man 
einen foliden, Endebisei sunerläffigen Dirigenten nennt. 

1 Faisinirrenze Sigenichnsten cusgeiprochener Terisnlichkeit, 
Oie die Bitgirkenden Forkzareisen dermögen, beßst er Saan. 
Die ⸗Barinttoner“, Seniskens die eriten vier, ebcnin des 
ESlithe Sicikiaue der fisberden kaun ich mir Seshbalb noch 
iel Kangpeetiſber,ingender Henfen. als fie gesern gerieten 
Ben Der IAuften 25 fan erk Glans und Leben in das 

Orcheſter, das Profeſſor Hagel dann auch mit feſter Hand 
zum Siege führte. 

Weitaus günſtiger war der Eindruck, den Profefor Hagel 

mit den Chorwerken hinterließ. Was er da in den wenigen 

Proben geleiſtet hat, war überraſchend, denn die Auforde⸗ 

rungen, die Brahms als Chorkomponiſt ſtellt, ſind bekannt. 

Selbſt in Anſehung, daß der Dirigent es mit einem ſo fola⸗ 

ſamen, muſikaliſch gebildeten Tonkörper wie ihn der Lehrer⸗ 

geſangverein darſtellt, zu tun hat, muß ſeine Interpretation 

rhythmiſch und itiliſtiich ſehbr gelobt werden. Dies gilt in⸗ 

jonderheit für das „Schickſalslied“, das die entſchieden reifſte 

Gabe des Abends darſtellte, und eine der künſtleriſch be⸗ 

dentiamſten, die ich bislang von dem Verein gehört habe. 

Wenn demgegenüber der „Rinaldo“ verblaßte, io lag das 

vor allem wohl an dem Werk ſelbit, das erſt im Schlucßchor 
„Auf dem Meere“ ſeine dramatiſchen Ausdrucksſormen be⸗ 

kommt, die man von einer Kantate beroiſchen Charakters 

verlangen muß. Die trefflich ſtudierten und ſtimmlich gut 

abacwogenen Männerchöre zeigten ſich wieder auf ge⸗ 

wohnter Höhe; obwohl ſie in dieſem Raum nicht voll zur 

Geltung kamen. Den larmogant⸗ſchwärmeriſchen Helden 

ſang Brunv Korell, ſtimmlich beſtens disvoniert, ohne 

eigentliche Charakteriſtik, doch nabm er ihm wenigſtens in 

ſeiner Auffanung viel des Weinerlich⸗Schmachtenden, was 

dankbar vermerkt ſei⸗ 
Die ſehr zahtreiche Zuhörerſchaft feierte den Chor und 

Dirigenten mit großer Herzlichkeit. 
Willibald Omankowiki. 
  

Die Stastsoper mit Leo Blech. Leo Blech, 
der am 20. Januar in Verlin eintrifft, iſt von der Inten⸗ 
danz der Staatsoper zu Verhandlungen eingeladen worden, 

die hoffentlich zu einem für beide Teile günſtigen Abſchluß 

führen werden. 

Ottomar⸗Enliug⸗Uraufführung. In dem idulliich ver⸗ 
ichneiten Ersnebirgſtädichen Olbernhau, der Werkſtätten⸗ 
beimarbeit der von Maximus René verdienſtvoll geleiteten 

jüchftiichen Landesbühne, fand die Uraufführung von Ottomar 

Enkings neseſter Kleinſtadtkomödie „Der Glückswagen 
ſtatt. Ottomar Enking iſt kein Dramatiker, ſeiner Klein⸗ 

adtkomsdie fehlt der einheitliche Stil. Sie wird durch 
Breiten und kleine Banalitäten zuweilen gefährdet, wenn 

ſte nicht eine iv liebevolle Inſzenierung wie durch Marimus 
Reué und eine ſo glänzende TDarütellung wie am Premieren⸗ 

abend durch Franziska René, Marlene Riechart, Els 

Seinserling⸗Rösler u. g. reiten. Der „Glückswagen“ bürfte   kaum den Wea in die weite Belt finden. 
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Danziger Nadhrigiten     
Deutſche und polviſche rauen für Verffändigung 

Die Pſychologen ſind ſich immer noch darüber nicht einig, 
welche Hälfte des menſchlichen Geſchlechts mehr dem Rea⸗ 
lis mus und welche mehr dem Iüealtsômhs zugeneigt 

iſt. Da aber unſere ſchönere Hälfte ſelbſt von ſich — aller⸗ 
dings mehr im Handeln als im Reden — behanptet, mehr 

Sinn für das Reale zu haben, ja, ſogar das Ideale dem 

Realen unterordnen zu lönnen, ſind wir nicht abgeneigt, ihr 
mindeſtens den geſunden Inſtinkt für das Reale zuzu⸗ 

ſprechen. Deswegen ſehen wir immer in jeder Bewegung, 

der ſich die Franon anſchlienen, einen realen Boden und 
meſſen ihr größte Aktualität äu. 

Von dieſem Standpunkt aus begrüßen wir den neuen, 

als ein Ergebnis langer und ſchwieriger Verhandlungen 
anzuſehenden Aufruf der deutſch⸗polniſchen pazifiſtiſchen 

Frauenvereiniaung. welcher vielleicht eher als die bisheri⸗ 

gen Bemühungen der mänunlichen Pazifiſtenvereine, die von 
allen und in erſter Linie von den Danzigern ſo heiß erſehnte 

Verſtändigung eudlich herboiſühren wird. Wir, Männer, 

wiſſen es jia am beſten, daß die Frauen allmächtig ſind! 

Der Anjfruf lautet: 

Die deutſchen und polniſchen Pazifiſtinnen, welche ſich in 

der „Internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit“ 

vereinigten“, von der frirdlichen dentſch⸗polniichen Annähe⸗ 

rung auf Grund des in London am 830. Rovember 1925 unter⸗ 

zeichneten Locarno⸗Verträge freudig durchdrungen, jind voller 

Hoffnung, daß nunmehr eine neue Aera im Zuſammenleben 

dieſer beiden Nachbarſtaaten beainnen wird. 

Um die gegenſeitigen freundſchaftlichen Beziehungen zu 

ſtärken iſt nubedinat erforderlich: 

1. Daß den nationalen Minderheiten, den Deutſchen in 

Polen und den Polen in Deutichland, wirtliche und gegen⸗ 

ſeitige Gleichberechtigung zuteil wird; 

2. daß die Handelsverträge zwiſchen den beiden Staaten 

den Bedürfniſſen der Entwialung beider Staaten und ihrem 

Wohl genau angepaßt werden iollen. 

Eine wirktliche Verſtäͤndigung zwijchen zwei, Völkern kann 

nur dann befiehen, wenn ſie ſich auf Gleichberechtigung, gegen⸗ 

ſeitige Melicheun der Rechte und zierbewußte Erleichternng des 

wirtſchaftlichen Zuſammenlecens ſtützt. 

Wir, deutſche und polniiche Paqifiſten, möchten unſere 

Regicrugen darauſ auſmertjam machen, daß für Polen und 

Deulſchland der eriehnte Moment realer und friedlicher 

Arbeit endlich gekommen, und Faß man duͤrch Preſſepropa⸗ 

ganda und durch Erziehung auf die Geiſter der⸗ Bevölkerung 

beruhigend und zur moraien einnäherung einwirken mutz. 

denn nur die morale AÄbrüſtung iſt das beſte und ſicherſte 

Schild zum Schutz des auernden Friedens unter uns 

zwiſchen beiden Ländern.“ 

Dieſem Aufruje folgt in Warſchau um die Mitte, Februar eine 

Konferenz, an der ſich auch vor'chierene andere paziſiſcliche Organi⸗ 

ſationen Deutſchlands, Porens und Dauzigs beleiligen werden. Es 

werden Delegierte aus Berlin, Bresluu, Danzig, Königsberg uiw. 

erwartet. 

      

  

  

  

Kultur und Stra'recht. 
Ein Vortrag im Verein der höheren Juſtizbeamten. 

Der neue deutſche Reichsſtraſgeſetzentwurj, über deſſen 

Grundgedanken wir unſere Leſer, ſchon mehrfach unterrichtet 

haben,/ hat in der Oefjientlichkeit überall das lebhaft. ſte.Inter⸗ 

eſſe hervorgerufen. Stimmen⸗ der Kritik ſind von den ver⸗ 

ſchiedenſten Seiten laut gewarden und heute ſchong ubeim 

Reichsjuſtizminiſterium sahlreiche Abänderungsanträge der 

deutſchen Länder. Es war aus dieſem Grunde zu begrüßen, 

daß der Verein der höheren Juſtizbeamten der Freien Stadt 

Danzig einem führenden Strafrech'sreſormer, den Min 

rialdireklor Dr. Bumke⸗Berlin, der ſelbſt. einer der Ver⸗ 

faffer des Reichsſtrafgeſetzentwurfs iſt, gebeten hatte, in 

Danzig ſeine Gedanken zur Strafrechtsrei zutragen. 

Dr. Bumke ſprach geſtern im früheren Offizi oſino Lang⸗ 

fuhr über das Thema „Kultiur und Rechtspflege“. 

Der Vortragende ging von Betrachtungen, über die hHeuti⸗ 

gen kulturellen Verhältniſſe aus. Das Weltbild habe ſich in 

den letzten Jahrzehnten weſentlich vericheben. In Verbin⸗ 

dung damit ſteht auch wie zu allen Zeiten, der Umſchwung 
e; 

     

    

       

   

des Strafrechts. Den Begriff des Strafrechts kemie man erſt 

ſcit dem Erſtarken des Staatesgedankens und der Macht des 

Staates. Ein Blick in die Geſchichte ſehrt, daß eine hohe 

Kultur durhaus nicht auch ein hochentwickeltes und fein aus⸗ 

gebildetes Recht vedingt. Wir haben vielmehr oft in Zeiten 

höchiter Kultur, typiſch iſt dafür die Epoche der Gotik und 

Renaiffance, barbariſche und grauſame Strafrechtsformen. 

Die Urſachen bierfür ſind einmal in der gänzlichen Umbil⸗ 

dung großer Teile des Volkes, zum andern in der großen 

Kluft zu ſuchen, die zwiſchen, Herrichern und Beherrſchten be⸗ 

ſtand. Auch nicht die chriſtliche Kultur habe Wandel ge⸗ 

ſchaffen, ſondern die Strafrechtsformen ihrer ehemaligen 

Verfolger angenommen. 

Die Reform des Strafrechts konnte erſt mit der Zeit der 

Aufklärung Voden gewinnen, und erſt die vollkommene Aen⸗ 

derung der Verhältniſſe haben die Anſchauungen gewandelt. 

Und doch hbat es lange Zeit gedauert, bis Forderungen aus 

der Zeit der franzöſiſchen Revolution Wirklichkeit wurden. 

Erſt die Tatſache, daß man mit der Ueberſpitzung der Straf⸗ 

beſtimmungen und der Strafen den Rechtsgedanken tötete, 

führten die Geietzmacher zur Reform ‚ 

Wir erleben in unſeren Tagen eine Götterdämmerung der 

Freiheitsſtrafen. Ueberall ſucht man nach einem Erſaßtz, überall 

wird die Straße zurückgedrängt, und neue Gedanten brechen ſich 

Bahn. Das Jugendgerichtsgeſetz, das im vorigen Jahre in 

Deuiſchland geichaſſen worden iſt, beweiſt, daß man ſich auf dem 

rechten Wege befindet. Die Anſicht, die man oft genug hört, daß 

die Reform des Strafrechts nichis als eine Verfallserſchernung 

bedeutet, kann für uns unmöglich Geltung haben. Vielmehr iſt 

es richtig, daß die neue Rejorm zur Geſundung unſerer Rechts⸗ 

verhältniff, führt. Der Redner ging dann noch auf die Statiſtik 

über die Kriminaliſtit der Kriegs⸗ und Nachlriegszeit ein und 

eſtreifte kurz die Entwicklung des internationalen Straſrechts. 

Wenn auch der Vortrag Dr. Bumkes inſofern freudig zu 

  

  

begrüßen iſt, als er hilft, auch in Danzig den Gedanken des 

modernen Nechts den Weg zu ebnen, ſo muß doch geſagt wer⸗ 

den, daß der Redner ſich zu wenig mit den Bezichungen des 

Strafrechts zu anderen Kulturerſcheinungen befaßte Und wich⸗ 

nge Forderungen für die Strafrechtsreform mit keinem Wort 

erwähnte. Gänzlich außer acht blieben die Einflüſſe, die die 

pivchologiſche Wiſſenſchaft und die Pädagogik auf die Enwick⸗ 

lung des Straſrechts auszuüben berufen wären. Auch die 

beißen Kämpfe, die gegen die⸗ Strafbeſtimmungen wider die 

Abtreibung, die Homotexua ität, die ſog. Kuppelei uſw. geführt 

werden, blieben unberücſichtigt. Eerade in dieſen Punkten 

weiſt auch der neue Entwurf zur Reſorm des Strajſrechts 

Mängel und Unmöglichteiten auf, die der Beſeitigung dringend 

bedürfen. Sollte der Redner vielleicht auf die ückftändigteit 

  

  

  

Beiblatt der Vanziger Volksſtinne 

und Verſtänduisloſigkeit mit der große Teile der Danziger 

Richier den Forderungen unſerer Zeit gegenüberſtehen, Rückſicht 

genommen haben? 

Altgememer Freiſpruch in einem Werftprozeß. 
Lohnliſten, die nicht ſtimmten. 

In dunkle Manipulationen, die jahrelang auf der Dan⸗ 

däger Werft geübt worden ſind, leuchtete geſtern eine 

Gerichtsverhandlung, die vor der Stralkammer geführt 

wurde. Die Angeklagten, zwei ehemalige Angeſtellke nud 

ein Obermeiſter der Verliner Firma D. und G. und ein 

Ingenienr der Danziger, Werft wurden beſchuldigt, durch 

fortgeſetzten Betrug und Diebſtahl, die Werft um 18—-20000 

Gulden geſchädigt zu haben. Ausführende ſollen die An⸗ 

geſtellten der Verliner Firma geweſen ſein, während, die 

beiden anderen Angeklagten ſich der Begünſtigung und Bei⸗ 

hilie ſchuldig gemacht haben ſolleu. Es handelt ſich unn Vor⸗ 

ſälle aus den Jahren 1921 bis Anfana 1924. 

Wies es komml, daß dieſe Dinge erſt jetzt ins Rollen 

kamen, ging aus dor Verbandlung nicht ganz klar hervyr. 

Auf eine Anzeige hin eutdeckte ein Bücherreviſor Unſtimmig⸗ 

feiten in den Abrechnungen genannter Firma mit der Werft. 

Um es vorweg zu ſagen, es war der bekannte Sturm im 

Waſſerglas — ſcheinbar. Man ſuchte Schuldige für unglaub⸗ 

liche Zuſtände. Das Reſultat war denn auch entſprechend, 

allgemeine Freiſprechung. 

Die Firma D. u. G. bekam von der Werft eine Reihe von 

Aufträgen, z. B. die Herſtellung neuer⸗ Heizanlagen u. a. ſür 

die eine beſtimmte Stundenzahl feſtgeſetzt war. Neben dieſen 

Feſtaufträgen erhielt die, Firma laufend eine Reihe von ſo⸗ 

genannten Regieaufträgen, die nach Zahl der 

leiſteten Arbeitsſtunden bezahlt wurden. Der Geſchäft 

fübrer der Berliner Firma führte nun, in ſeinen Arbeit— 

berichten und Lohnzetteln für die Werſtarbeiter, die wohl 

exritierten. jedoch nicht für die Werft arbeiteten, angeblich, 

um die vereinbarte Stundenzahl vollzumachen. Der Diev⸗ 

ſtahl ſollte darin beſtehen, daß vier Wagen mit Materiai, 

welches der Werft geſürte, unrechtmäßig von der Werft aus⸗ 

geführt wurden. 
Es kam in der Verhandlung zu keiner auch nur an⸗ 

rnden Klärung dieſer— Angelegenheit, doch konnte man 

inigen ſcheinbaren Nebenſächlichkeiten hübſche Rück⸗ 

e ziehen auß die Zuſtände, die bei der Danziger Werft 

in den fraglichen Jahren geherrſcht haben müſſen. Ober⸗ 

ingenieunn, Ingenieur und Werkmeiſter waren in umge⸗ 

kehrter Reihenfolge diejenigen, denen die Prüfnug und 

Kontrolle der Arbeitsberichte über die Arbeiten der Ber⸗ 

liner Firma zuſtand. 

Kognak, Wein, Blumen, Schokolade und — bar Geld 

ließ der Geſchäftsführer der Firma D. u. G. aus reiner 

Menſchenfreundlichteit währeund ſeiner Tätigkeit bei der 

Werſt den drei genannten reichlich zukommen. Alle drei 

gaben dies zu, behaupteten aber natürlich, daß dies keinen 

Einfluß auf ihre Kontrolltätigkeit ausübte. Daß die Un⸗ 

regelmäßigkeiten vorkamen, liege lediglich an der damaligen 

entſetzlichen Arbcitsüberlaſtung. ‚ — 

Beſonders intereſſant war es bei den notwendigen Rus⸗ 

zagen immer wieder zu bören daß wohl der andere darüber 

beſſer Auskunſt geben könne. Herr Cberingenieur 

Noel, nebenbei bemerkt die Unglücklichſte Kigur in her 

ganzen Verhandlung, war Zeuge. Der Ingenieur unnd 

Werkmeiſter Ungeklagter. „Korrekte“ Stufenfolgerung, 

der Werkmeiſter bekam „einen Tritt“ ſeitens der Werft 

wegen „Differenzen“, der Ingenieur hat eine 

verbefferte Vertraueusſtellnna 
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bei der Werft, der Oberingenicur rit Zeuge, ovwohl er ge⸗ 

nau „nur“ dasſelbe vorgeuvmi. en und angenommen hat 

wie die beiden anderen, aber der enticheidende. Mann 

für die Zahlungsanweijungen an die Firma war. Jedem 

das ſeinc! 
Eine luſtige Angc. Zenheit waren auch die Ausſagen des 

Zeugen Oberbaurat Süßeungut. Er weiß von allerlei 

„Schweinereien“, die auf ber Werft paiſierten, aber — in 

and. ren Abtcilungen. Wäre ſo etwas wie der vorriegende 

Fall in ſeiner Abteilung vorgekommen, ein heilises Tonncr⸗ 

wetter hätte drein geſchlagen — von ihm aus. Leider war 

er in der fraglichen Heit nicht mehr auf der Werſi. Leider ů1 

Der Diebſtahl der vier Wagen Material ſand eine raſche 

Aufklärung. Schneil wurden es nur zwei und dieſe zwer 

waren mit Werkzeug und eigenem Material der Berliner 

Firma beladen. — Ter Staatsanwalt ließz alſo die Anklage 

megen Diebſtahl fallen und ſomit erübrigte ſich für die 

beiden Angeklagten der Werit die Anklage wegen Begün⸗ 

ſtigung und Veihilfe. Für die beiden Angeklagen der 

Firma verlangte er ſechs und drei Monate Gefängnis wegen 

Betrugs. Von einer Beſtraſung der Werftangeſtellten 

wegen Beihilfe hbierzu ſprach er nicht mehr. — 

Nachdem die Beweisaufnahme durch das Gericht ge⸗ 

ichloſſen war, wurde dieſe auf Antrag eines Verteidigers 

noch einmal eröffnet. Das Gericht zog ſich zur Beratung 

zurück, erichien und eröffnete zum drittenmal die Beweis⸗ 

aufnahme, um dann endgültig einen allgemeinen Freiſpruch 

zu formulieren. Es ſei nicht erwieſen, daß die Werft ge⸗ 

ſchädigt wurde. 
Aus der Fülle der Einzelheiten muß noch hervorgehoben 

werden, daß der Geſchäftsführer der Firma D. & G. ohne 

Einſchränkung zugab. fingierte Arbeiter in den Lohnliſten 

geführt zu haben. Der Bücherreviſor ſtellte für eine Zeit 

von drei Monaten einen Fehlbetrag von 900 Gulden feſt. 

Die Verhandlung dauerte von 9 bis 2 Uhr, gewiß doch 

ein Beweis, wie ſorgfältig nd gründlich man vorging. 

  

Armin T. Wegner in der Freien Volksbähne. In einer 

Sonderveranſtaltung der Freien Bolksbühne am Montag, 

den 1. Februar, wird der Dichter Armin T. Wegner zu Worte 

kommen. Sein Name wurde zum erſten Male weiteren 

Kreiſen vekannt, als er im Kriege ſeine Erlebniſſe in der 

Türkei in den Büchern „Im Hauſe der Glückſeliakeit und 

„Der Knabe Huffein“ geſtaltete. Ferner haben ſeine lõyriſchen 

Berke „Der Vorhof“, „Höre mich reden, Anna⸗Maria“ und 

ſein Hymnus „Antlitz der Städte“ eine große Gemeinde,ge⸗ 

funden. In einer Matinee, die Reinhardts „Komödie“ in 

dieſen Wothen für den Dichter veranſtaltet, gelangt unter 

anderem ein Puppenſpiel Wegners zur Aufführung. Zwei⸗ 

ſellos iſt 
ber jungen Dichtergeneration, dem gleichzeitig der Ruf eines 

ausgezeichneten Sprechers jeiner Werke vorausgeht. So darf 

die Sonderveranſtaltung der Freien Volksbühne am 1. Fe⸗ 

bruar anf regen Zuſpruch rechnen. 

Sternwarte der Naturforſchenden Geſellſchaft
. An dieſem 

Donnerstag, den 21. Januar, muß die öffentliche Beobach⸗ 

tung ausfallen. Vom 28. Januar, abends 8—9 Uhr ab, 

findet ſie wieder an jedem Donnerstag bei guter Sicht ſtatt. 

Polizeibericht vom 2. Jannar. Feſtgenommen: 17 Per⸗ 

ſonen, darunter 1 wegen Unterſchlagauna, 1 wegen ver⸗ 

ſuchter Notzucht, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Sachbe⸗ 

ſchädigung, 4 weden Obdachloſigkeit, 9 in Poliseihaft. 

— 
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Armin T. Megner eine der fefſelndſten Geſtalten   

Mitipoch, den 20. Jannor 1926 

  

Halurbemonstrationt 
Am kommenden Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 

in der Messehalle, an der Wallgasss 

Große 

Internamenale Munudgebund 
Dr. Breitscheid-Deutschland spricht über den 

Locarno-Vertrag und seine Auswirkungen 

Dr. Diamand-Polen behandelt die Wirtschaſtsiragen 

der Ostländer 

Senatsvizepräsident Gen. Gehl hält die Schlußhansprache 

Für Völkeririeden und wirtschatt⸗ 

liche Jerständigung der Völker! 
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Jer Einbrecher als Erfinder. 
Die Verbrennung, iſt, wie bekanut, cine Verbinduug der 

Stoffe mit Sauerſtoff. Das Roſten des Eiſens, das durch den 

Sauerſtoff der Luſt verurſacht wird, iſt denimnach eine Verbren.⸗ 

nung, nur mit dem Unterſchied, daß dabei keine Licht⸗ und 

Feuererſcheinungen auftreten. Das loinmt daher, daß beim 

Roſten die Verbindung mit Sauerſtoſſ ſehr langſam vor ſich 

geht, weil in der Luft ein Teil Sauerſtoſf init vier Teilen Stick⸗ 

Wil gemiſcht iſt. Dieſe ſtarte Verdüunung, muß uatürlich ſeine 

Sirttamkeit herabſeten. Bringt man aber genügend vor⸗ 

gewärmtes Eiſen in gauz reinen Sauerſtoff, ſo verbrennt es 

angenblicklich unter Feuerſprühen. Das verbrannte, Eiſen, alſo 

auch der Eifenroſt, ifl weich und zerreiblich. Das Experiment, 

auſ vicfe Art Eiſen zu vervreunen, das um 1740 vekannt wurde, 

iſt ſeit dem Jayre 1907 zu übergus praitiſcher Verwendungege⸗ 

langt. Hieraui jußend, zerſchneidet oder durchbohrt mau näm⸗ 

lich ſeitdem ſelvſt den beſten Stahl in geradezu unheimlich 

ſchneuer Weiße; gelingt es doch z. B. auf dieſem Wege eine 13 

Zentimeter ſtarke Stahiplaue in zehn Minuten auf einen Meter 

Länge zu durchichneiden. Zum „Sauerſtoffſchueiden“ har man 

nichis weiter notig als einen ſolchen Slahlblock an einer Steue 

miltels der Flamme eines Knalgasgeblaſes auf die: Verbren⸗ 

nungstemperatur vorzuwärmen und daun nach Abſtellen des 

Wahllerſtoßſgaſes das Sauerſtoſfga⸗ allein in feinem Strahl auj 

dieſe Steue zu leiten. Der Sauerſtoff hält den Strahl dauernd 

in Brand und indem nian mit dem Schneidebrenner laugſam 

über das zu zerteilende Stahlſtück hinſährt, brennt es auſ der 

vorgrzcichneten Linie durch. Erfinder dieſes Verfahrens iſt ein 

Einbrecher, der 1800 auf dieſe Weiſe in Hannover die Wand 

eines Geldſchrankes durchbohrte. 

    

   

  

  

Unſer Weterbericht. 
Peröffentlichuna des Obiervatoriums der Fr. Stadt Daugig. 

Miliwoch, den 20. Januar 1926. 

Allgemeine Ueberſi cht: Das Ticſ zwiſchen Islund und 

Schottland iſt in, Auflöſung begriffen. Ausläuſer und Randbildun⸗ 

gen wandern noch über Zentraleuropa nordoſtwärts und verurſachen 

die Fortdauer der unbeſtändigen und trüben Witterung. In Deutſch⸗ 

land ſind bei verbreiteten Nebeln und mäßigen Froſttemperaturen 

beſonders im Süden und Weſten noch weitere Schneemengen nieder⸗ 

gegangen. Hoher Drucl, liegt über Nordrußland und Südeuropa. 

In Finnland haben ſich neue⸗ Kälterinbrüche eingeſtelll, die weſt⸗ 

wärts nach Standinavien vordringen. 

Vorherſage: Meiſt trübe und neblig, Neigung zu Gran⸗ 

peln, leichte, umlaufende, Winde, müßiger, etwas zunehmender Froſt. 

Folgende Tage uUnbeſtändig. Maximum — 6.1; Minimum 

— 10.5. — 

      

  

Der neue Vorſtand der Zoppoter Ortskrankenkaſſe. In 

der geſtern abgehaltenen Vorſtandsſitzung der; Ortskranken⸗ 

kaſſe Zoppot wurde Tiſchler Ley Müller (chriſtlich, zum Vor⸗ 

ſitzenden der Kraukenkaſſe gewählt, Schriftſetzer Fritz Peter 

ifreigewerkſchaftlich) erhielt den ſtellvertretenden, Vorſitz. In 

beiden Wahlgängen gaben die Arbeitgeber leere Stimmzettel 

ab. Bei der Wahl des Schriftführers, die auf den In⸗ 

ſtallateur Fraus Schuran (freigewerkſchaftlich) fiel, wählten 

die Arbeitgeber mit; ebenſo bei der Wahl des den Verſicherten 

zuſtehenden Kaſſenprüfers, die auf den Bauarbeiter Panul 

Kreft (freigewerkſchaftlich) fiel. 

Abſturz aus 25 Meter Höhe. Der bei der Firma Alldag beſchäf⸗ 

tigte Kranführer Albert, Leiß, Baſtion Wolf 42 wohnhaft, ſtürzte 

geſtern morgen beim Schichtwechſel von einem 25 Meter hohen 

Kran ab und mußte mit Kopfverletzungen, einem Unterarmbruch 

und Quetſchungen des Beckens ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht 

werden. 

Feuer auf Langgarten. Geſtern, nachmittags 81 Uhr, eniſtand 

im Hauſe Langgarten 5 Feuer. Es brannten Sparren und Dach⸗ 

pappe, ſowie Teile einer verputzten Holzdecke und ⸗wand. Die 

Feuerwehr löſchte den Brand in einer Stunde. 

Die Deuiſche Buchausſtellung in Stockholm eröffnet. 

Die Deutſche Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienausſtellung in 

Stockholm, die vom Auslandausſchuß des Börfenvereins 

der dentſchen Buchhändler; veranſtaltet wird, wurde dieſer 

Tage in den Räumen der Akademie der freien Künſte feier⸗ 

lich eröffnet. Schon in den Tagen vorher und namentlich 

nach dem Empfana der Preſſevertreter brachten ſämtliche 

Stockholmer Zeitungen ausführliche Berichte mit Abbildun⸗ 

gen und ſchmeichelhafte Urteile über Einßelhetten der Aus⸗ 

ſtellung. Die d eultiche Buchkunſt fand allerſeits größte 

Anerkennung: beſonders bewundert wurden die Proben der 

im Inſel⸗Verlag erſcheinenden Reproduktionen der Ma⸗ 

neiſichen Handſchrift, die Fakſimil tiedergabe der Hand⸗ 

ichrift von Beethovens Neunter Symphonie, des Verlags 

Kiſtner u. Siegel in Leipzig, und die Ausgabe des Codex 

aurcus der bayeriſchen Staatsbibliothek im Verlag Hugo 

Schmidt in München. 

  

      

Danziger Standesamt vom 20. Jaunuar 1926. 

Todesfälle: Witwe Laura Strehl geb. Groth, 64 J. 

7 M. — Ehbefrau Johbanna Nordwig geb. Milbrodt, 62 J. 

6 M. — T. d. Kupferſchmieds Richard Bech, qaſt 5 W. — 

Witwe Karoline Treppner geb. ck, 73 J. 6 M.— Shefrau 

Klara Schwill geb. Meyer, 78 3 M. 
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Der Vrnder des Bizepriſibenten ber Vank Polſti 

verhaftet. 
Wie der „Robotnik“ aus Kralau meldet, wurde dort auf 

Antrag des Warſchauer Unterſuchungsrichters der Proluriſt 
der Walbverwertungsgefellſchafr vet Neuſandez Wiichael 
Mlynarſki verhaftet. Er wird wegen Unterſchlagaung und 
Betrug angeklagt. Die Verhaftung erregt das größte Auf⸗ 
ſehen, weil Mlynariki ein Bruder des Vizepräſidenten der 
Bank Polſkt, Felix Mlynariki, im. Dieſer hat bekanntlich 
im Auftrage der ppiniſchen Regierung die Verhandlungen 
über eine amerikaniſche Anleihe geſührt. 

Familientragödie in Graudenz. 
Zwiſchen dem 30 jährigen Arzt Dr. Michael Szymaßzet und ſeiner 

40 jöhrigen Gattin, Lehrerin an der Graudenzer Handelsſchule, 
zwiſchen denen ſchon längere Zeit lein gutes Verhältnis herrſchle, 
kam es, wie in letzter Zeit oſt, zu einer Szeue. Es entſpann ſich 
wieder der alle Sireit wegen des vermeinlilchen Liebhabers. Der 
Arzt drohte, dieſen erſchießen zu wollen. Als Frau Dr. Sz., ſich 

vor die Zimmertür ſtellte und ihm den Ausgang verſperrte, gab 
ihr Ehemann aus einem Mevolver einen Schuß auf ſie ab, der ſie 

in den Mund traf; die Kugel blieb im Hinterlopf ſteccen. Frau 

Dr. Sz. war ſofort tot. Darauf trat der Arzt auf den Korridor 

und ſchoß ſich ſelbſt in die Schläfe. Auch er war ſoſort eine Leiche. 

  

Marienburg. Wegen Beſchimpfung der Re⸗ 
publit im Verein mit öſſentlicher Beleidigung, einfacher 

Körperverletzung und Bedrohung ſtand der Gutsbeſitzer W. 

aus Laaſe (Kreis Stuhm) vor dem Marienbürger Gericht. 
W. hatte am 26. September 125 mit einigen Freunden eine 
Kuneiptour unternommen und war gegen 3412 Uhr in das 

Hotel zum Weißen Lamm gegangen. Hier bemerkte er 

einige Herren jüdiſchen Glaubensbetenntniſſes, G. und S. 

aus Marienburg, die mit Herrn K. beim Kartenſpiel waren, 
erging ſich in Schimpfereten und rief: „Juden raus!“ Die 

Beſchimpften erwiderten nichts. W. ſetzte ſich zu einigen 
bekannten Herren und ſpielte mit ihnen Kaärten. Im Laufe 
der Zeit wurden von Tiſch zu Tiſch Schimpfworte gewechſelt, 
die ſchlierplich zu Tätlichkeiten ausarteten. W. wurde wegen 
Beleidigung zu 30 Mart, wegen Körperverletzung in äwei 
Fällen zu je 20 Mart, wegen Bedrohung zu 20 Mark und 
wegen Beſchimpfung der Republik zu 100 Mark Gelbſtrafe 

verurteilt. 
Königsberg. Der Weitſtreit der „Eiſenkönige“. 

Im „Zirkus Hagenbect“ erwartete man Montag eine kleine 
Senſation. So war das Haus beionders gut bejetzt. Der 
Wettkampf zwiſchen Terkowſti und Buchna tam zum 
Austrag. Schon beim Biegen der ſtarken Nägel öeigte es 
ſich, datß Tertowſti ſeinem Gegner nicht gewachſen war. Mach 
dem erſten mißtungenen Veriuch gab er dieſe „Nummer“ auf. 
Auch an dem Biegen kurzer Eiſen ſcheiterte ſeine Kraft. 
Ein „Ornament“ indes brachte er fertig, wenn auch in we⸗ 

niger komplizierter Form als Buchna. Sehr gut gelang das 
Einſchlagen eines vierzölligen Nagels durch ein ſtartes 
Brett mit millimeterſtarkem Eiſenblechbelag. Im Amboß⸗ 
experiment, bei dem der Artiſt ſich bekanntlich auf Glas⸗ 
ſcherben legt, mit einem ſchweren Stein, einem Hauklotz ud 
Amboß belaſtet wird, auf den zwei Männer Zuſchlaghämmer 
nieberfauſen laſſen, zeigte ſsich Terkowiki m Geulner 
gleichwertig und fand beim Publikum aroße Sumpathie. 
Das Sichüberfahrenlaſſen durch den Waſſerwagen wurde 
Terkowiki durch polizeiliche Anordnung unterjagt. 

Allenſtein. Ein ſchwerer Ranbüperfall wurde 
Donnerstag nach 12 Uhr nachts am Induſtriegelände an 
einem Allenſteiner Bürger verübt. Dieſer ſah ſich von einem 
jungen Mann verfolgt und erhielt vlöslich cinen Schlag mit 
einem ſchweren Gegenſtand über den Kopi. Der lleber⸗ 
fallene ſah nun noch, daß eine zweite Perſon auf ihn zukam, 

von der er einen zweiten Schlag erhielt. Der Schwerver⸗ 

Ietzte ſiel beſinnungslos zu Boden und kam erſt zwei Stun⸗ 
den ſpäter wieder zu ſich. Es gelang ihm, ſich nach ſeiner 
Wohnung zu begeben. Hier ſtellte er feit, daß ihm ein 

grünes Vortemonnair mit etwa 4 Mark eine rote Brie:⸗ 
iaſche, enthaltend eine Schuldverſwreibung über 5 U00 
Papiermark, Quittunas⸗ und Wechſelformulare, ſowie eine 
filberne Uhr, von der der Sekunden zeiger ſehlte., nebſt Ketie 
geraubt waren. TDer Alleuſteiner Kriminalpolizei int es 
gelungen, den Räuber im Warteſaal 4. Klaſſe des Haupr⸗ 
bahnhoies feſtzunezmen, es ißt dies der 1899 geborent 
Schmiedegeſelle zndreas Kösling. 

Stargard. Der Pyriger Raubmordprozeß⸗ 
Am 28 Jannar beginnt vor dem Stargarder Schwurgericht 
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Hempel ſtand aufrecht da und ſagte, daß Freude der beite 
Arzt ſei, und daß er morgen mit den Brauiſchuben anjangen 
üagte. VWas atten, iſt, inh im Kilt 

m meiſten freute er im ſtillen, daß trot der ; 
Veränderung alles beim alten blieb und das Madchen nicht 
jort kam. 

Frau Hempel ging es nicht anders. Einſtweilen behielt 
man das Mädchen. das war das beſte an der Freude⸗ n 

Laura und Graf Egon forachen nicht miteinander. weil 
es ihnen nicht gelang. das neue „Du“ vor den andern zu 
Pebrauchen⸗ Die einfachiten Dinge ſtheinen uns vit am 
üchSermurbe KS eh — 

Wurde es nnangenehm ſitill um den Küchentiſch. Ida 
ſtand auſ und machte ſich am Herde zu ichaffen. Sie Degann 
Schweinefett ausgubraten. Das bob ſpfort die Stille aui. 
Es knatterte und krachte wie ein frößliches Feuerwerk. Aber 
leider baben alle Dinge auch ihren Geruch. Das bratende 
Schweinefett entfaldete swiſchen den geichloffenen Fenitern 
nicht den rechten Seibrauch zu der Verlobnungsjeier eines 
Grafen von Prillwitz. Egon dachte an ſeine Mutter und 
wurde rot. Aber daun ſah er zu Laura, die juüß nnd traurig 
zu ihm herüberblickte und erinnerte ſich, daß alles Schweint⸗ 
fett der Selt nicht ſeine Liebe zu ihr ansrünchern fonzte. 

  

und daß er ihr möglichſt bald einen ei Herd ſchaffen 
mußte. Er Hand auf und nahm Abichied. 

E rich ů an kranriges Aaschen ihre Sang Sie 5 Wir ein iges Lã⸗ eiR 
Augenblick lang gegen ſeine Schulter. —— 
ſacke ne deine Mutter doch nicht i traurig wäre“, 

Graf Eoon ſtreichelte ihr Haar and ſchlug übr vor. Heber 
an ihn zu denken. Immerjori. Jeden Taa vom Morgen 
Auachen Abend. Er wollte es umgekehrt nicht anders 

Sanra lächelte ein wenig. Aber daun meinte ſie, Saß ein 
Jahr ſebr laus ſei. 

ESde Graf Egon etwes liches erwidern konnte. TFreundli 
kamoften feße Schritte auf dern Sand. und Schutzmann 
Desenbrrrdt kaus vor ihnen. 

Seine Stirn mari dicke Falten, Eer die beiden io nahr 

der Prozeß gegen die Pyritzer Maſſenmörber, auf deren 
Konto auch der Mord bei Müncheberg zu ſetzen iſt. Der 
Führer der Bande war der 3/iährige Schuitter Alfreb 

Spieck. Er iſt im Mai 1023 aus dem Zuchtbaus entwichen 
und trieb ſich feit dieſer Zeit in Pommern umher. Hier 
fand er Anſchluß an den 21jährigen Schnitter Staczar, die 
Arbeiter Skoczalas und Palkowſki. Die Ueberfälle der 
Banditen wurden in der hinterhältiaſten, Weiſe durchgeführt. 
Mit Vorliebe wählten ſie einſame Landſtraßen und legten 
ſich an Wegrändern und in Wäldern auf die Lauer, Ihr 

Hauptquartier war die Scheune eines Gaſthauſcs, die ein⸗ 

ſam inmitten eines Waldes liegt und zu der ſich die Ban⸗ 

diten drei unterirdiſche Zugänge gegraben hatten, die ge⸗ 

ſchickt verkleidet und im Halbdunkel kaum zu erkennen 

waren. Man fand in der Höhle große Vorräte an Schmuck⸗ 
ſachen, Fleiſch und Kartofſeln. Ber Verbrecherbande fielen 
folgende Perionen im Laufe der leszten Monate zum Opfer: 
am 6. Oktober der Gutsbeamte Moſer, am 17. November ber 
Rechnungsführer Virchow, am 3. November der Oberamt⸗ 

mann Dugliſch, am 7. November der Schnitter Gohlke, am 
15. November der Arbeiter Ahrendt und am 5. Dezenber 

der Viehhändler Kogae. 

  

    
Ein 15 führiger Raubmörder. 

Ein 15 jähriger ehemaliger Fürſorgezögling, der bei einem Land⸗ 

jwirt in dem Ueinen Dorſe Clerius in der Nähe von Epinal be⸗ 

ſchäftigt war, hat das furchtbare Verbrechen eines Doppelmordes 

begangen. 
0er Umnenſch befand ſich Montag abend allein mit der Mutter 

ſeines Arbeitgebers im Hauſe. Plöplich ſtürzte er ſich auf die 

78 jührige Frau, knebelte ſie mit Hilfe eines Halstuches und er⸗ 

würgte ſie. Er ſuchte ſich darauf eine Hacke und wartete auf die 

Rücktehr des Landwirts. Als dieſer das Haus betrat, erhielt er 

von dem jungen Burſchen mehrere Schläge auf den Kopf, ſo daß 

er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die alte Frau iſt bereits ge⸗ 

ſtorben. Nach der Tat durchſuchte der Mörder das ganze Haus 

und bemächtigte ſich der Erſparniſſe ſeiner Dienſtherrſchaft, die aus 

einer größeren Summe Geldes ſowie Wertpapieren beſtand. Darauf 

ſchloß er das Haus hinter ſich zu und fuhr mit dem Ervrebzug 

nach Paris. 

Schiffsbataſtrophe im Schwarzen Meer. 
21 Seelente ertrunken- 

Auf dem Schwarzen Meer berrſchte Montag ein ſtarker 

Orkau. Der Kreuzer „Samidie“ traf auf der Fahrt nach 

Sinob auf hoher See Trümmer des türkiſchen Damyfers 

„Enup“ an. An der Maſtſpitze hatten ſich vier erjpnen. 

darunter zwei Söhne des Kommandanten, feſtgeklammert. 

Sie gaben an, daß der Dampfer „Enup“ mit einer Ladung 

don vierhnndert Ochſen auf der Fahrt vom Bosvorus nach 

Sinob von dem Erkan überraſcht und vollſtändig zertrüm⸗ 

mert worden iſt. 21 Mann der Bejatzung fanden in den 

Wellen den Tod. Die vier Geretteten batten zehn Stunden 
lang mit den Wellen gekämpft. 

  

  

Schwere⸗ Unwetter in Spanien. 
Zahllofe Familien obdachlos. 

Nach Blättermeldungen bat in der Nacht vom 17. zum 18. 

Januar ein Orkan die Stadt Las Palmas vermüſtet. Die 

Flüſſe ſind über die Ulfer getreten und haben Briicken, Wege 

und Straßenbahnlinien zerſtört. Die Stadt Lus Parmas 
bietet einen ſchauerlichen Aublick. Zahlreiche Häuſer ſind 

eingeſtürzt und beſchädigt. Mebrere Perionen wurden ſchwer 

verleszt. Manu zählt etwa 100 obdachloje Familien. 

  

Dentſch⸗franzöſiſcher Eisbocken. Am Dienstag fand in 
Caux zum erſten Male ſeit 14 cin gryßes Cisbodcnturnier 

einer franzöſiſchen und deutſchen Maunſchaft ſtatt und zwar 
führte es den Berliner Schlitiichubklub und den Hockenklub 
von Chamonix zuſammen. Die Deutichen wurden mit 3:1 

als Sieger proklamiert. Den Berlinern wurde ein Becher 

überreicht, in dem folgende Inichrift eingraviert iſt: E 
bockey, Wiederaufnabme der ſeit 1914 eingeſtellten Beziebun⸗ 

gen zwiſchen Frankreich und Deutſchland! 
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Mafüür ausgezeichnete Guslität. 

  

   

  

       

Man hätte ſich gern vüne voliseilichen Schns Leberwahl 
geſagt, aber in einem geordneten Stiaat kann nicht jeder 
einſach tun, was ihm geiällt. 

Notb ein kräſtiger Händrdruck, und der Graf aing davon. 
Laura aber folgte, den Kopf geſenkt, dem Schusmann ins 
Haus. 2 

Es war nicht Hempels Gewohnheit. über Dinge an 
iprechen. die das Hers angingen. Nur wer genan Beſcheid 
wußte, konnte merken, daß unter dem weiterumwehten 
Wirbse etwas Beionderes vorgegangen war und mweiter 
wirfte. 

Frau Hempel hatie Seide und Leinen gekanft. Ans der 
Seide bämmerte Hempel die Brautſchuhe, und aus dem 
Leinen nähten alle drei Franen einen Säſcheichas. 

Die nennzackigen Kronen fßickte Laura hinein mit zier⸗ 
licher Sorgialt. v 

Selien fiel ein Sort. Aber man denkt am meinen an 
das. wovon man nicht fpricht.— 

Iran Hempel hatte nicht gemollt. daß Briete gemechſelt 
wurben. Sie war der Meinung, daß Liebesgedanken auf⸗ 
mshdä. „ nten en Münen bannm in ſaul 
Mut 

So Fatte Graf Egon nur in einem Schreiben, das an alle 
gerichtet war, ſeine aute Antunft mitgeteilt und daß er mii 
ſeiner Täligkei anfrichen ſel, weil er dabei en die eine 
denke. der ſein Leben gehören mwerde⸗ 

Der Brief aing von Hand zu Hand. Schrift und Sorte 
und Papier wurden von den Eltern mit Achtmg ündiert 
und geloßt. Daranf verichwand der Brief. Er mar amiichen 
zwei weiße Tücher in eine Mädthenkommode geraten. die 
ein Kaiier und ein Löme bewachten—— — 

Häniia ſas Schusmann Degenbrecht bei den nähenben 
Franen und ſah ihnen zu. Er glaubte, daß man die Aus⸗ 
kKener Fär irgendein feines, frembes Fränlein nohßr and iah 
gleichanliig aul kas Siinne Spisenäeng und die srußen 
Seinenfächer Der achtunggebteienbe Heim taus nunter 
ſeinem Sinhl, cber in ben blanken Knöpien ſeiner Unilorm 
Piegelten ith die äber die Arbeit gebeugten Ksvie ron 
Lanra und Ida in frGen Reihen. — 

Das Feuer aui dem Herde flackerte und mãrmte., die 
Scheren Happerien. Sie Füden ſchwirrten, und der Schrüs⸗ 
Seun Meinde, Läs es Herrdel retdt gut habe, inaer um⸗ 
geben von drei fleißigen Beien Beiblichen GeiSleczis au 

  

  

  Dei einauber jah, m es jahb ans- Wont er ſeix Toſchen⸗ 
Eact Bernorbolen. fe anAHichreiben.— ** 

Ein. 
Iram Hempel fragie, v5 er ſich gleich drei Frauen 

  

    

Der Stand des Berliner Sechs⸗Tane⸗Rennens. 

Dienstag, 10 Uhr abends, war der Stand der Spitzen⸗ 

gruppe wie folgt: 1. Ricger⸗Giorgetti 261 Punkte, 2. Mac 

Hamara⸗Horan 253 Punkte, 8. Tonani⸗Sawall 134 Puunkte, 

L Hahn⸗Tietz 110 Punkte, 5. Perſyn⸗Debaets 96 Punkte. 

Ein unglücklicher Sturs. 

Beim Schluß der 10⸗Uhr⸗Wertung des Montagabends 

ſtürzte der belgiſche Fahrer Debaets Er zos ſich eine Ge⸗ 

hirnerſchütterung zu, ſo daß er das Rennen aufgeben mußte. 

Sein Nartner Periyn ſährt vorläuſig als Erſasmann weiter. 

Um Mitternacht holte die Manuſchaft Mac Hamara⸗Horan 

den „B.⸗Z.⸗Vreis“, beſtehend aus zwei goldenen Zigaretten⸗ 

etuis. 
  

Selbſtmord⸗Epidemie. 
Der Selbſtmord Paul Caſſirers und der; Juriewſtaja haben das 

Problem der Selbſtmord⸗Epidemie wieder in den Mittelpunkt des 

öffentlichen Intereſſes gerückt. Schon im Altertum hat es, wie 

Plutarch berichtet, in Milet im erſten Jahrhundert n. Chr. eine 

flarte Selbſtmord⸗Epidemie gegeben, die vor allem die jungen Mäd⸗ 

chen ergrijſen hatte. In der NReuzeit hat zum erſtenmal nach dem 

deutſch⸗franzöſiſchen Krieg eine Art Selbſtmord⸗Epidemie die deut⸗ 

ſchen Großitädte erfaßt, wohl eine Folge der ſtarten Vermögens⸗ 

verſchiebung der „Gruͤnderzeit“. In lürzeren Zeiträumen, manch⸗ 

mai innerhalb von wenigen Tagen, wiederholten. ſich dann gewiſſe 

Selbſtmordwellen einer gewiſſen Selbſtmordmanie. „Meiſten⸗ ſind 

jchwere Wirtſchaftsnöte der Ausgangspunlt einer Reihe von Selbſt⸗ 

morden geweſen. Auch dieje augenblicklich über Deutſchland hin⸗ 

wegzehende Selbſtmordwelle iſt nahezu vollkommen auf die Groß⸗ 

pädie beſchränkt. Die moderne Statiſtit weiſt eine bedeutend ge⸗ 

ringere Selbitmordzahl dei der Landbevölkerung nach und vermutet, 

daß ſowohl religidſe Gründe, wie das Fehlen der äußerſten Not 

dabei mitſprechen. Selbſtverſtändlich bilden Geiſteskranke, beſon⸗ 

ders Schwermütige und erblich belaſtete Pſychopathen, das Haupt⸗ 

kontingent des Selbſtmordes. Daß die Zeitumßände, ſchwere Er⸗ 

eigniſſe, wirtſchaftliche, Kriſen, politiſche und ölonomſche Zuſammen⸗ 

brüche weſentlichen Einfluß auf die Selbſtmordziffer haben, dafür 

ſind unſere Tage der beſte Beweis. 

Die Eheſcheidung der Gräfin Bothmer. Vor dem Land⸗ 

gericht Potsdam, Bivilkammer 4, ſollte Dienstagvormittas 

der Beweistermin in der Eheſcheidungsklage des Grafen 

Bothmer ſtattfinden. Juſtizrat Joſephſohn, der Anwalt der 

Gräfin, brachte einen Vertagungsantrag ein, zwecks Klärung 

wichtiger Augelegenhelten. Der Termin wurde auf den 
9. Februar feſtgeſetzt. Graf Bothmer, der in der vorigen 

Wohe ſeine Mutter durch den Tod verloren hat, war während 

der Trauertage von Polsdam abweſend. In dieſer Zeit iſt 

die Cräſin mit dem Einverſtäudnis ihres Gatten in der 

Wohnung und mit ihren Kindern zuſammen geweſen. Die 

ihr zuſtehenden Möbel hat ſie aus der Wohnung abholen 

laſſen. 

Ein Raubmord nach 13 Jahren aufgeklärt. Ein Raub⸗ 

murd, der 13 Jahre zurücktiegt, hat nun in Wien ſeine 

völlige Auſklärung gefunden. Der Täter, ein öſterreichiſcher 

Staatsbürger Felix Kundcegraber, iſt in einem Marſeiller 

Hotel verhaftet worden. Er hat im Juli des genannten 

Jahres in einem Hoiel in Wien eine 2Dlährige Pryſtituierte, 

Piieze Schmidt, erwürgt und beraubt und war dann nach 

Frankreich geflohen. Die Nachforſchungen der Polizei 

maren jahrelaug vergeblich. Erjt vor danz kurzer Zeit bam 

dem Sicherheitsbüro zur Kenntnis, daß der Verdacht auf 

cinen jungen Mann aus beſtem Hauſe liege, der damals 

Hörer der Techniſchen Hochſchule war. Es wurde bekannt, 

daß er mehreren Perſonen gegenüber, deren Stillſchweigen 

er erwarten durfte. Neue über den Mord geäußert habe. 

Zwei Güterwagen entglciſt. In der Höße des Babnhofs 
Schwerte bei Elberfeld entgleiſten Dienstag vormittags 

6 Uhr in einem Güterzuge zwei Güterwagen, die ſich ſo un⸗ 

alücklich über die Gleiſe legten, datß dadurch die Strecken 
Schwerte—Holzwicke, Schwerte—Dortmund und Geislere— 

Aplerbeck zwei Stunden geſperrt wurden. Der enutſtandene 

Sachſchaden iſt unbedeutend. Verletzt wurde niemand⸗ 

Ermordung eines holländiſchen Kaufmauns in Kenya. 
„Daily Mail“ meldet aus Nairobi: Ein holländiſcher Kauf⸗ 

mann mit Namen Maner wurde von Somalis an der Nord⸗ 
grenze von Kenna erſchoſſen. Die Polizei tötete einen der 

Mörder, die anderen entkamen nach Abeſſinien. 

Großfener in Koburg. In der Nacht von Montag au 

Dienstag brach in Aicha bei Koburg aus unbekannter Ur⸗ 

ſache Großfeuer aus, wodurch zwei Gehöfte, darunter das 

des Bürgermeiſters mit Wohnhäuſern. Scheunen, Stallun⸗ 
gen und Rebenräumen vollſtändig eingeäſchert wurden. 

Der Bürgermeiſter wurde durch den Starkſtrom einer ab⸗ 
geriſſenen Hochſpannungsleitung getötet, ſeine Frau be⸗ 

täubt und verletzt. 

    

  

    Er mau und ſagte, daß er ſich ſchon mit einer zufrieden⸗ 
geben würde, wenn ſie hübſch und recht nett zu ihm wäre, 
aunuck, zwinkerte unſchlüſſig von Laura zu Ida und wieder 
öliri 

Dabei verſchwand ſein Lächeln. Unrube und Unent⸗ 
ichloffenheit kamen auf ſein Geſicht. das Zufriedenheit ge⸗ 
wollmnt war. — 
Wer die Wahl hat, hat die Qual. Er, der⸗ beſſer als 
irgendeiner hätte vertraut ſein müſſen mit Beſitzrecht und 

Ortsangehörigkeit. wußte nicht mehr. wem ſein Herz gehörte, 

noch wo ſeine Gefüble zu Hauſe waren. Einmal war es 
Laura, ein andermal Ida. Laura war zarter und ſüßer. 
aber kalt zu ihm, wie das Wetter draußen⸗ 

Bei Ida wurde einem warm ums Hera, aber ſie hatte 
gar nichts von den Prinzefſinnen, die er nun wieder jeden 
Abend im Lichtſpieltheater hervorklappen, lächeln, lieben, 
weinen und wieder verſchwinden ſab. 

Er feufzte, und bda es dem Menſchen angeboren iſt, 

immer nach Trojſt zu ſuchen, griff er nach der Zigarrentaſche 
über ſeinem Herzen. ů 

In der Dämmerſtunde kamen Svecks über das kahble 
Feld, das die Häuſer voneinander trennte. Sie waren in 
Wolltücher gewickelt, und in Frau Specks Händen bewegte 
iich unermüblich ein Strickzeug. Sie ſagte, daß der Menſch 

nicht genüg Wollßtrümpfe beſisen könne, und ſie und Speck 

im Winter drei Paar übereinander trügen. Speck nickte 
dazu. Er hatte in einem Mundwinkel eine Pfeife bängen 
und ſprach nicht gern. 

Fran Speck war weniger arglos als der Schutzmann. 
Sie lobte oſt das feine Leinenzeug und fragte ebenſo häufig 
nach dem jungen und hübſchen Herrn Grafen. 

Ihre wetterharten Hände berührten gern den zarten 

Stoff. Das Klappern der Stricknadeln verſtummte dann 
einen Angenblick, ſie ſeufäte tief und ſagte: 

— (Fortſetzuns folgt.) 

    

  

        

  

   

  

Fimmal SefaeIlieft 
merden Sie es do dk einsehen, daß 
Kathreiners Kneipp Halxkaffee auf 
die Daner das gesũdeste Getrunłk ist. 

Warum zõgern Sie also noch? 
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Die nolniſche Naphthagewinnung. 
Die Lage der Petroleuminduſtrie. — Die Zulunftsausſichten. 

Die Lage der polniſchen Petroleuminduſteie iſt weiter 
äußerſt ſchwierig, und auch die Tatſache, daß nach langen Ver⸗ 
hrtels bor letzthin die Verlängerung des alten Petroleum⸗ 
lartells boch noch zuſtande gekommen iſt, darf nicht darüber 
hinwegtäuſchen, daß, ſoſern nicht im ganzen polniſchen Wirt⸗ 
ſclte bie eine arundlegende Wendung zum Beſſerxen erfolgen 
ſollte, die Bedeutung des polniſchen Erdöls in der Zukunft 
immer weiter zurückireten vürfte. Wenn in der letzten. Zeit hin⸗ 
ſichtlich des Auslandsabſatzes kleine gelegentliche Erfolge erzielt 
und in ziemlich übertriebener Weiſe als ein Beginn der Ge⸗ 
ſundung des polniſchen Petroleumexportes bezeichnet wurden, 
ſo handelt es ſich hierbei in Soonnin 18gh nur um ganz vor⸗ 

etzt übergehende Erſcheinungen. So lonnte in der Export nach 
Wien etwas erhöht werden, als die von Ru— lien auf dem 
mißcden Kesvölpronuttern in beförverten Tankſchifſe mit rumä⸗ 
niſchen Erdölprodulten injolge Vereijung des Stromes ſtecken⸗ 
geblieben waren. Das zuin Erſaßtz angekaufte polniſche Petro⸗ 
leum erzielte hierbei einen verhältnismäßig günſtigen Preis. 
PFür die wirtliche Lage beveuten ſolche Vorkommmiſſe allerdings 
ſehr wenig. Maßgebend bleibt, vielmehr die Tatſache, daß die 
Ausſuhr polniſcher Erdölprodukte nach Deutſchland weiter nicht 
geſteigert werden kann. und daß bie Produltionsſchwierigleiten 
immei mehr zunehmen. Auch die Verlängerung des Karlells 
dürfte hier inſoſern teine Aenderung erzielen, als die Verträge 
auch weiterhin ebenſo wie im vergangenen Jahre rein formeller 
Natur bleiben dürften Bei dem ſtarten Rückgange des Zloty⸗ 
kurſes war es den einzelnen Kartellmitgliedern wochen⸗ und 
monatelang einfach unmöglich, ſich an die Vertragsbeſtimmun⸗ 
en e halten. Jetzt wurde eine neue Erhöhung der bisherigen 
reiſe, und zwar im Ausmaße von 20 Prozent feſtgeſetzt, doch 

entſpricht auch Ju Preisänderung höchſtens der Senkung des 
Zlotyturſes. In Zukunft wird nicht inehr Wien, ſondern War⸗ 
ſchau die Zentrale des polniſchen Petroleumkartells ſein; Wien 
ſoll lediglich als Zweigniederlaſſung dienen. 

Beſonbers atut wurden die Schwierigkeiten der einzelnen 
Gruben letzthin dadurch, daß das bisher von den polniſchen 
ſtaatlichen Naphtha⸗Anſtalten regelmäßig angckaufte Bruttoöl 
letzthin nicht abtzerufen wurde. Die⸗ Staatsanſtalten ſind hierzu 
durchaus berechtigt, da es ſich hierbei nur um einen Spiions⸗ 
anſpruch handelt, von vem jeweils nach freiem Ermeſſen Ge⸗ 
brauch gemacht werden kann oder nicht. Neuerdings iſt man 
haſche eine beſondere Organiſation zu gründen, die jeweils 

folche Bruttoölmengen, die ſeitens der Staatsraſſinerien nicht 
angekauft werden, aufnimmt, um ſie dann weiter zu vertreiben. 

Für die Zeit vom 15. November 1924 bis Auus 31. März 1925 
wurve auf Drängen der Grubenbeſitzer die (usfuhr von Rohöl 
freigegeben, doch hat ſich auch hierdurch die Lage der Roh⸗ 
naphthaproduzenten nicht gebeſſert. Trotz der jetzt auf dem 

niedrigen Stande von 135 Vollar je Waggon Angihe üer Roh⸗ 
naphthapreiſes zeigt das Ausland für die polniſche Ware nur 
ſehr geringes Intereſſe, während das Rohöl für die polniſchen 
Raffinerien ſchon in Anbetracht der Tatfſache, daß die Preis⸗ 
notierungen nicht in Zloty, ſondern in Dollar feſtgeſetzt werden, 

u teuer bleibt. So kauft die polniſche Petroleuminduſtrie nur 

ie jeweils zur Fabrikation unbedingt notwendigen Rohöl⸗ 

mengen ein, und die Folge der Ausfuhrfreigabe iſt ſchließlich, 

daß die Wettbewerbsfähigteit der polniſchen Rafſinerien im 

Auslande noch weiter vermindert worden iſt, während auch 

durch dieſe Regterungsaktion den Grubenbeſitzern nicht geholfen 

werden konnte. Ueber die Zulunft der polniſchen Petroleum⸗ 
induſtrie gibt man ſich den trübſten Erwartungen ſür die näch⸗ 

ben Monate hin. Trotz dieſer⸗ſchwierigen Lage bleibt aber an 

en internationalen Börſenplätzen, beſonders in Paris, das 

Intereſſe für polniſche Petroleumanteile ziemlich rege, doch 

dürfte es ſich hierbei eher um einen Ausſchnitt aus der gün⸗ 

biſon internationalen Effektentonjunktur, als um irgendwelchen 

eſonderen Optimismus für die zulünftige Entwicklung der 

polniſchen Naphthainduſtrien handeln. 

  

Zur Wiederaufnahme der Overationen der Juüdiſchen 

Centralbanl in Kowno. Wie aus greiſen der Düdiſchen 

Centralbrant verlautet, werden von der Bank die üblichen 
Operationen allmählich wieder aufgenommen. Der Uerer⸗ 

weiſungs⸗ und Inkaſſoverkehr iſt bereits in vollem Gange. All⸗ 

mählich werden auch Kredite erteilt und man hofft, daß keine 

neue Panik der Einleger den Wiederaufbau der Bank unter⸗ 
bricht. Allerdings überwiegen zur Zeit die Abhebungen immer 

noch die Einzahlungen. Die Bank von Litauen hat ſich ver⸗ 
pflichtet, 40 Prozent der Einlagen bei der Jüdiſchen Central⸗ 

bank im Lauſe von 9 bis 18 Monaten an deren Einleger aus⸗ 

zuzahlen. Die Berliner Vertretung der Joint. Diſtribution 

Comittee hat aus ihrem Speßzialſonds für die Unterſtuützung 

der jüdiſchen Kreditgenoſſenſchaſten der Jüdiſchen Centralbank 

eine Anleihe ven 50 000 Dollar gewährt, die bereits der Bank 

ausgezahlt worden iſt. — Dieſer Tage rrifft, wie der Oſt⸗Erpreß 

erjährt, in Kowno ein Vertrauensmann der auslündiſchen 

Gläubigerbanken ein, der ſich gemäß den ſeinerzeit mit den 

Auslandsbanten getroffenen Abmachungen an der Reorgani⸗ 

ſation der Centralbant beteiligen wird. Sein Kownoer Auf⸗ 

enthalt iſt zunächſt auf vier Wochen bemeſſen worden. 

Aus der Lodzer Testilinduſtrie. Die. „Widzewſta Manu⸗ 

faktura“, die ſeinerzeit allen ihren Arbeitern zum 14. d. M. ge⸗ 

kündigt hatte, hat jetzt die Kündigungsſriſt auf unbeſtimmte 

Zeit verlängert. Die Firma Poznanjtli hat im. Dezember die 

Web⸗ und Appreturabteilung geſchloſſen, in der Spinnerei wird 

ang der Ausführung größerer ſowjetruſſiſcher Aufträge ge⸗ 

arbeitet. 

Millionenumſätze groſter deuiſcher Konſumvereine. Die 

Steigerung der Warenumſätze der deutſchen Konſumgenoſſen⸗ 

ſchaften drückt ſich in beſonders hohen Zahlen der Monats⸗ 

umſätze einiger größerer Genoſſenſchaften des Zentralverban⸗ 

des deutſcher Konſumvereine aus. So berichtet vorläufig die 

Hamburger „Produktion“ über einen kioreniMiaß im Monat 

Dezember 1925 in Höhe von 4,7 Millionen Mat Der Kon⸗ 

ſumverein „Vorwärts“, Dresden, verzeichnete einen Monats⸗ 

umſatz im t Verhn von 33 Millionen Mart. Die Konſum⸗ 

genoſſenſchaft Berlin und Umgegend zählte 3, Millionen Mark 

Umſatz im Dezember. Der Konſumverein „Eintracht⸗, Eſſen, 
erzielte im gleichen Monat einen Umſatz von 2,2 Millionen 

Mark. Auf mehr als 2 Millionen Mark Umfatz brachte es auch 

die Konſumgenoſſenſchaft „Vorwärts⸗Befreiung“, Barmen. Da⸗ 

mit iſt die Zahl der Vereine mit mehteren Millionen Mark 
Umſatz im Monat aber noch nicht ganz erichöpft. Reichlicher 

iſt die Zahl der Konfumgenoſſenſchaften, die 1 Million Mark 
und mehr im Monat Dezember v. S. erreicht haben. 

Hoover über die Gummifrage. Im Handelsausſchuß des 
Repräſentantenhauſes erklärte der Handelsfekretär Hoover⸗, das 

amerikaniſche Volk ſei entſprechend den nationalen Erfordar⸗ 
niſſen auf einem guten Wege⸗-zur Löſung der Gummifrage ohne 

die Hilfe der Regierung. Hoover ſagte, die von der neugegrün⸗ 

deten American Motor and Rubber Companv eingeleitete 
Aktion, welche beſtimmte Projekte in Cevlon, Xieberländiſch⸗ 

  

Indien und auf den Philippinen ins Auge faſſe, werde die 

Notwenbdige Hilfe bringen. Hoover ſprach jerner von dem 50⸗ 
Millionen⸗Dollar⸗Projelt der Gummireifeninduſtrie und be⸗ 

* 

  

kundete, dab die Regierung gegen direkte Anloihen von ameri⸗ 
kaniſchen Banten an die am britiſchen Gummimonopol und an 

der braſilianiſchen Kaffeeinduſtrie intereſſterten Kreiſe ſich aus⸗ 
geſprochen habe. Er ſagte, eine jfinanziele Stärkung durch das 
amierilaniſche Kapital würde die Macht der Monpopole, gegen 
die amerikaniſchen Verbraucher zu ofſerieren, ſtärken. 

  

Danzig-polniſche Kontingent⸗Verhandlungen. 
Gegen Ende dieſes Monats werden zwiſchen dem Danziger Senat 

und der polniſchen Regierung Verhandlungen ſtattfinden zwecks 
endgültiger Feſiſtellung der für die Danziger Wirtſchaft nötigen 
Einſuhrlontingente für vie nächſte Geſchäſtsdekade. Es handelt ſch 
um diejenigen Waren, deren Einfuhr in polniſches Zollgebiet ver⸗ 
boten oder beſchränkt iſt. 

Dieſe dem „Kurjer Polfki“ entnommene Mitteilung wird ſich 
mohl, nach den von uns aus maßgebender Stelle cinorheen In⸗ 
fermation, auf die im Dezember v. J. unterbrochene Verhandlung 

beziehen, wo es ſich um die Einfſuhrkontingente von Luxuswaren 
handelte, worüber man ſich damals nicht einig werden konnte. Dieſe 

Verhandlung follte nach Weihnachten wieder aufgenommen wer⸗ 

den, ſie wurde aber wegen des Urlaubs des Regierungsrates 
Dr. Schimmel verſchoben. 

   
    

     

Danziger Sparkassen-Hctien-Verein 
Milchkannengasse 33/)34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Dollar, Piund 20830 

2222..—..———7——,ß,2— 

Reureglung ber ſinanziellen Unterlagen der polniſchen 
Banken. 

Auf Grund eines Dekretes ſind die Aktienbanken 

zur Angabe ihres Aktienkapitales verpflichtet. Am Ende des 

Jahres 1925 durfte das Aktienkapital nicht weniger als 

500 000 Zloty betragen und muß zu Ende des Jahres 1026 

den Betrag von einer Million Zloty erreichen. Das ge⸗ 

ringſte Anfaugskapital einer Aktienhypothekenbank oder 

einer Aktienkommandithypothekenbank iſt mit fünf Millio⸗ 

nen Zloty feſtgeſetzt. Das Aktienkapital bzw. der Reſerve⸗ 

fonds beträgt in Tauſenden von Zloty bei der Warſchauer 

Dislontbank 10000 (12 837), Induſtriellenbank A.⸗G. Poſen 
10 500 (12 159), Schleſiſche Bank 5000 (5131), Weſtbank 5010 

6071), Bank des Verbandes der Erwerbsgeyoſſenſchaft 
Poſen 20 000 (22 059), Polniſche Induſtriebank A.⸗G. Lem⸗ 

berg 6000 (6618), Wilnager Agrarbank A.⸗G. Wilua 7717 

(77I7), Landcskreditbank A.⸗G. Lemberg 3000 (4544), Han⸗ 

delsbank in Warſchau 10000 (13 013). 

   

Frachtermüßigung für Getreide und Mühlenerzeugniſſe 
von Oſtpreußen. 

Am Freitag, den 15. Januar d. J., hat die Reichsbahn⸗ 

Geſellſchaft Ausnahmetarife eingeführt. Sie gelten für 

Getreide, Hülſenfrüchte, Mühlenerzeugniſſe beim Wagen⸗ 

ladungsverſand von den Stationen der Reichsbahndirektion 

Königsberg in Pr., deren Bezirk die ganze Provinz Oit⸗ 

preußen umfaßt. Durch einen Ausnahmetarif wird der 

Verkehr nach Groß⸗Berlin begünſtigt. Die Höhe der Er⸗ 

mäßigung beträgt rund 19 Prozent gegenüber den Sätzen 

der Tarifklaſſe 6. Eine weitere Kürzung der Frachtſätze 

des Ausnahmetarifs 17 a um 10 Prozent, wie im Nottarif 
vorgeſehen, tritt nicht ein. Der Frachtberechnung ſind min⸗ 

deſtens 15 Tonnen zugrunde zu legen. Für ö⸗ und 10⸗ 

Tonnen⸗Ladungen ſind keine ermäßigten Frachtſätze vorge⸗ 

ſchen. Der Ausnahmetarif 64 erleichtert den Ausfuhrver⸗ 

kehr über See. Unter „Ausfuhr über Sce“ iſt in dieſem 

Falle nicht allcin der überſeeiſche Verſand nach fremden 

Ländern, ſondern auch der nach Deutſchland zu verſtehen. 

Die Höhe der Ermüßigung ſtellt ſich auf 30, Prozent gegen⸗ 

über Klaſſe C0. Der Frachtberechnung ſind mindeſtens 15 

Tonuen zugrunde zu legen. 
  

52000 Arbeitsloſe in Pommern. 
Die Zahl der pommerſchen Erwerbsloſen iſt in der Vor⸗ 

woche weiter um 2300 geſtiegen und beträgt jetzt rund 52 000. 

Die Zunahme hat ſich allerdings verlaugſamt — bei der 

letzten Berichterſtattung betrug die Pluszahl noch 6700 —, 

ſo daß der Höhepunkt bercits jetzt überſchritten ſein dürtte. 
  

Die Inſolvenzen in Deutſchland ſteigen weiter. Konkurſe 

und Geſchäftsauffichten ſind in weiterer Zunahme begriffen. 

In der erſten Hälfte des Jannar wurden gas neue Konkurſe 

lerſte Dezemberhälfte 813, erſte Novemberhälfte 609) und 6938 

neue Geſchäftsaufſichten (652 bzw. 408) veröffentlicht. Das 

bedeutet eine Steigerung um 10 Prozent bei den Konkurſen 

und um 6 Prozent bei den Geſchäftsaufſichten, Von der Ver⸗ 

mehrung der Inſolvenzen werden in erſter Linie wieder die 

Textilbranche, die Leder⸗ und Schuhbranche und die Kolo⸗ 

nial⸗ und Lebensmittelbranche betroſſen. 

Mückgana der engliſchen Eiſen⸗ und Stahlerzeungung im 

Jahre 1925. Die engliſche Roheiſenerzeugung im Dezem⸗ 

ber betrug 508 400 Tonnen gegen 404 100 Tonnen im VBor⸗ 

monat und 580 300 Tonnen im Dezember 1924. Davon ent⸗ 

fielen 162 900 Tonnen auf Hämatit, 174 100 Tonnen auf 

Thomasroheiſen, 115 600 Tonnen auf Gießereiroheiſen und 

23 500 Tonnen auf Schmiederoheiſen. Die Jahreserzeugung 

an Roheiſen ſtellte ſich auf 6 236 200 Tonnen gegen 7307 400 

Tonnen 'im Jahre 1924 und 10 260 300 Tonnen im Jahre 

1923. Die Rohſtahlerzeugung ging von 653 800 Tonnen im 

Nopember auf 606 800 Tonnen im Dezember zurück⸗ Die 

Geſamterzeugung im Jahre 1925 betrug 7 397 300 Tonnen 

gegen 8 201 200 Tonnen im Voriahr und 7683 90 Tonnen 

im Jahre 1913. 

Mehrere Milliarden franzöfiſchen Kapitals nach der 
Schweisß abgewandert. Als Beweis für den gewaltigen Um⸗ 
fang den die franzöſiſche Kavitalflucht nach der Schweis an⸗ 
genommen hat, und die auf mehrere Milliarden geſchätzt 

wird, jührt ein Mitarbeiter der „Berner Tagwacht, dis ſich 
häufende Eintragung neuer Aktiengeſellſchaften mit Holding⸗ 

Charakter in das ſchweizeriſche Handelsregiſter an. Er 
zählt in wahlloſer, und Unvollſtäudiger Zulammenſtellung 

aus der letzten Zeit 34 ſolcher Geſellſchaften auf, von denen 

32 ibren Sitz in Genf und zwei in Baſel haben⸗ Ihr Kapi⸗ 

kal varütert von 20 000 bis ſechs Millionen Franken. Für 

den Verwaltungsrat zeichnet in elf Fällen derſelbe Vermö⸗ 
gensverwalter: bei vier Geſellſchaften ein Profeflor, im 

übrigen Notare, Advokaten, Buchhalter. Sekretäre⸗ Daraus 

zicht der Mitarbeiter des genaunten Blattes den Schluß, 
daß der gweck der Geſellſchaften weniger bie Ausübung 
aktlver Tatigkeit als vielmehr lebialich die paſſive Berwal⸗ 
kung offenbar aus Frankreich geklüchteter Kapitalien ſet.   

Verkehr in den Welthüfen. 
Vom Departemeut of Commerce in Waſhington iſt eine 
intereſſaute Aumnellung über den Schifſsvertehr der haupt⸗ 

ſächlicoſten Welthäſen herausgegeben worden. Für das 

Zahr 1921 ergibt ſich nach der eingehenden Verkehrstonnage, 

in Nelto⸗Regiſtertous berechnet), folgende Reihenſolge lin 

Millionen Netto⸗Regiſtertous). Neuyork: 3733. Hongkong: 

35,7, Antwerpen 313, Hamburg: 30,0, London: W.6, Liver⸗ 

povl: 21,7, Schanghai: 24,7, Rotterdam: 22,1, Kobe: 22/, 

Singaporc: 20,5. Autwerpen bekleidet demzufolge die 

erſte Sielle in der Reihe der curopäiſchen Häſen, unmittel⸗ 
bar gefolgt durch Hamburg. 

  

Verhehr im Haſen. 
Eingang. Am 19. Januar: Schwediſcher Schl. „Holger“ m. 

den ſchwediſchen Seel. „Halfta 3“ (4,%½2) von Karlskrona, leer für 

Vehnle & Sieg, Meyecrplatte; engliſcher D. „Ambleſide“ (506) von 

Randers, leer für Reinhold, Haſentanal; hollünviſcher D. „Erato“ 

(567) von Amſterdam mit Gütern für Prowe, Baltikſpeicher; eng⸗ 

liſcher D. „Kowno“ (1477) von Hull mit Paſſagieren und Gütern 

für Behnle & Sieg, Freibezirt; deutſcher S. „Mineral“ (300) von 

Dslo, [cer für Reinhold, Schellmühl; engliſcher D. „Baltara“ (1387) 

von London mit Paſſagieren und Gütern für U.B.C., Viſtula; deut⸗ 

ſcher D. „Herbert“ (183) von Hamburg mit Gütern für Prowe, 

Uſerbahn; deutſcher D. „MWöwe“ (148) von Libau mit Gütern für 

Prowe, Danzig. 
Ausgang. Am 19. Januar: Deutſcher D. „Grete“ (93) nach 

Finnland mit Sprit; deulicher D. „Anna Blumenthal“ (609) nach 

Kopenhagen mit Roggen; ſchwediſcher D. „Elſie“ (826) nach Goten⸗ 

burg mit Kohlen. 

Der Flenner⸗Rotor abgebaut! 
Es iſt jetzt gerade ein Jahr her, daß Anton Flettner mit ſeinem 

„Rotor“ und ſeiem ſegelloſen Segelſchilf die Herzen aller Deutſchen 

in Bewegung ſeßte. Auf der Filmleinwand wurde der Magnuus⸗ 

Effeit demonſtriert. Man ſah die „Vuclau“ auf ihrer erſten Fahrt 

und den Erfinder zuſammen mit Erkener und Zeppelin, als das 

Muſter eines deutſchen Maunes. Meiſiens ſpielle die National⸗ 

hymne dazu. Dann ſuhr die „Vuckau“ durch den Kanal, und alle 

Blütter berichteten von der ſchweren und ſtürmiichen Fahrt. Plötz⸗ 

lich wurde es ganz ſtill. Die „Vuckuu“ erſchien in norbiſchen Häfen 

und muͤchte ueͤnerdings kür ſich Retlame, die ſie ullerdiugs etwas 

gequält von ſich gab. Denn auſ Fletiners Windlraſtſchiff hatte man 

einen munteren Bar⸗ und Tanzdielenbetrieb eröffnet, um die Ju⸗ 

ſchauer heranzuloclen, die ſonſt bei aller Rellame nicht gekommen 

würen. Es gab Krach. Die Haſenpolizei ſchritt ein, die „Buckau“ 

zog ab, und die Preſſe berichtete von einem höchſt peinlichen Skan⸗ 

dal. Jetzt geht eine ileine Rotiz durch den Handelsteil der Blätter. 

Die Generalrerſammlung der Hanſentiſchen Molorſchiffahrts⸗A.⸗G. 

ſtreitet ſich über die Einſtellung der „Rotor“⸗Verſuche. Man ſagt, 

es ſei unmöglich geweſen, für die „Vuckau“ nur einen einzigen 

Ladungsauſtrag zu finden. Vor einem Jaͤhr noch ſtand Herr Flett⸗ 

ner mit ſeiner „Buckan“ im Zenit des Ruhmes, dann ſiieg er troßz 

emner ungeheueren Reklame zur ſchwimmenden Tanzdiele berab, un 

nun bleibt von dem großen Werk nichts als eine Konkursmaſſe 

zurück. 

    

  

Danziger Schlachtviehmarkt vom 19. Jannar. Amtlicher 

licher Bericht. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in 

Danziger Gulden: Ochſen: Ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 

wertes 38—12, fleijchige jüngere und ältere 30—34, mäßig 

genährte 20—25. — Bulien: Ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 

wertes 37—0, fleiſchige jüngere und ältere 28—31, mäßi 

genährte 18—22. — Fürſen und Kühe: Ausgemäſtete 7 

und Kühe höchſten Schlachtwertes 37—40, fleiſchige Färſt 

und Kühc 27—30. mäßig genährte Kühe 15—20, Jungyvieh 

einſchl. Freſſer 20 — Kälber: Feinſte Maſtkälber 70—75, 

aute Maſtkälber te Saugkälber 25—30, geringe 

Saugkälber 20—25. — Schafe;: Maſtlämmer und jüngere 

Maſthammel 27—3J0, fleiſchige Schafe und Hammel 20—324, 

mäßig genährte Schafe und Hammel 12—15. —.3 Schweine: 

Fettſchweine über 150 Kilvgramm Lebendgewicht 63—65, voll⸗ 

fleiſchige über iu Kilvaramm Lebendgewicht 60 —62, 

fleiſchige von 75 bis 100 Kilogramm 57—60. Auftrieb vom 

12. bis 18. Januar: 59 Ochien, 117 Bullen, 154 Kühe, zu⸗ 

ſammen 330 Rinder, 142 Kälber, 698 Sthafe, 1364 Schweine. 

— Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber geräumt, Schafe 

langſam, Schweine ruhig. — Die notierten Preiſe ſind 

Schlachthoſpreiſe. Sic enthalten ſämtliche Unkoſten, des 

Handels einſchl. Gewichtsverluſt. Die Stallpreiſe verringern 

ſich entſprechend. 

Der deutſch⸗italieniſche Handelsvertrag ratifiziert. Das 

Dekret vom 13. Dezember 1925, das den am 31. Oltober 1925 

in Rom unterzeichneten deutſch⸗italieniſchen, Schiffahrts⸗ und 

Handelsvertrag ſowie das Protokoll betreffend die Beiörde⸗ 

rungstarife der Eiſenahn und die Vereinbarung zwecks Ver⸗ 

hinderung einer Doppelbeſteuerung in Kraft ſetzte, iſt nunmehr 

durch die Kammer in geheimer Abſtimmung mit 221 gegen 

4 Stimmen in ein Geſetz umgewandelt worden. 

Diktatoriſche Beilegung des amerikaniſchen Nohlenarbei⸗ 

terſtreiks? Aus Waſhington wird gemeldet, daß der Sena⸗ 

tor Royal Copeland im Senat eine Reſolution eingebracht 

hat, wonach Präſident Copligde ermächtigt wird, zur Bei⸗ 

legung des Kohlenarbeiterſtreiks alle beliebigen Maßnah⸗ 

men zu ergreifen. Nach Blättermeldungen iſt mit einer 

energiſchen Intervention der Regierung zu rechnen. 

Ansſperrung von 20 000 Arbeitern in der Schwarzwälder 

Uhreninduſtrie. Die durch den Streik der Arbeiter veran⸗ 

laßte Ausſperrung in der Schwarzwälder Ubreninduſtrie iſt 

erfolgt. Die Betriebe in Schramberg und in einigen ande⸗ 

ren Orten werden in den nächſten Tagen; ſtillgelegt. In 

Frage kommen jetzt 61 Betriebe. Die⸗ Zahl der Streikenden 

bzw. Ausgeſperrten iſt zur Zeit rund 15.000. Kommen die 

Schrammberger am Donnerstag hinzu, dann, ift mit rund 

20 000 ausgeſperrten und im Streik befindlichen Arbeitern 

éu rechnen. 
—ꝛ7ꝛßꝛꝛß———ꝛß——5——ß——ß——ß 

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 19. 1. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,71 Danziger Gulden 

1 Dolar 5,20 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danſiger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 19. Januar. (Amtlich.) Weizen, 

rot 1258—1330 G., Weizen, weiß 13,50—18,75 G., Roggen, 8,40 

bis 8,.50 G., Futtergerſte 8525—8,50 G., Gerſte 8,50.—-9,50 G., Hafer 

8,5—8,75 G 
11,00 G., Viktoriaerbſen 1500 G., grune Erbſen 14,00 G., Roggen⸗ 

kleie 5,25—5,50, Weizenkleie 6,50—7,00. (Großhandelspreiſe für 

  

      

    
          

  

  

      

50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

    

    

Haſer, gelber 3,00—5,5 G., kl. Erbſen 10,00 bis   

ů



    

Keue Euthüllungen über des ZJaren Ende. 
Der letzte Brief und die letzten Worte des Zaren. 

Vor kurzem hat das Auftauchen einer angeblichen Zaren⸗ 
tochter in einem Berliner Sanatorium das größte Aufſehen 
in der Oeffentlichkeit erregt. Die neueſte Verſton, die unter 
Eingeweihten erzählt wurde, wollte wiſſen, daß ſich bei der 
Ermordung der Zarenfamilie ein Rotgardift namens Tſchai⸗ 
kowſky in die Zarentochter Auaſtaſia verliebt babe. Da die 
Großfürſtin Anaſtaſia nicht tödlich getroffen war und nur 
ſchwer verwundet zufammenbrach, konnte Tſchaikowfty ſie 
retten. Er ſoll ſich dann mit der Zarentochter auf einer 
abenteuerlichen Flucht nach Rumänten beaeben haben, wy 
er ſich mit Anaſtaſſa vermählt haben ſoll. Kurz nach der 
Hochzeit habe ihn die Rache der Kommuniſten ereilt, und er 
ſei unter geheimnisvollen Umſtänden, erſchoſſen worden. 
Seine Frau aber ſei nach Deutſchland gekommen, wo ſie, 
ſchwer krank, in einem Sanatorinm des Berliner Weſtens 
untergebracht werden mußte. Es iſt indeſſen anzunehmen, 
uuh Wi‚. Geſchichte, ſo romantiſch ſie klingt, kein Wort 
wahr iſt. 

Die Zarentochter iſt wahrſcheinlich nur eine geſchickte 
Abenteuerin. Im Zuſammenhang mit dieſer Geſchichte muß 

daran erinnert werden, baß die Sowjetregierung erſt neulich 
einen ausführlichen Bericht üver den Tod der Zarenfamilie 
veröffentlicht hat, da es auch in Rußland ſelbſt nicht an 
Leuten fehlt, die unter den Anhängern der⸗ zariſtiſchen Partei 
— die auch in Rußland noch recht zahlreich ſind — die Rolle 
ꝛon Mitaliebern der Zarenfamilie ſpielen wollen. Nach die⸗ 
ſen neueſten Enthüllungen iſt der Zar und ſeine ganze 

Familie erſchoſſen worden, und zwar, wie die Sowiets be⸗ 
haupten, nicht aus Rache, fondern weil Dokumente gefunden 
worden waren, aus denen hervorsing, daß der Zar ecinen 
Fluchtverſuch unternehmen wollte, um ſich an die Spitze der 
ſlenen. enden weißen Truppen des Admirals Koltſchak zu 
ſtellen. 

Die Regierung veröffentlicht jetzt einen vollſtändig unbe⸗ 

kannten Brief des Zaren an einen Offizier, der ſich in Jeka⸗ 
terinenpurg aufhielt, von wo er die Befretung der Zaxen⸗ 
ſamilie betreiben wollte, In dieſem Brief heißt es: „Das 

zweite Fenſter an der Ecke, die nach dem Platze gelegen iſt, 
ſteht zwei Tage lang offen, ſogar nachts. Das ſiebente und 
achte Fenſter am Haupteingang bleiben auch immer ofjfen. 
Im Zimmer vefindet ſich der Kommandant und ſeine Helfer; 
es ſind im ganzen 13 Mann., die mit Flinten, Revolvern und 
Handgranaten bewaffnet ſind. Unſer Zimmer iſt nachts ver⸗ 

ſchloſſen; die Wache beſucht uns zweimal nachts. Auf dem 
Balkon befindet ſich ein Maſchinengewehr, über dem Balkon 

ein zweites. Im gegenüberliegenden Haus iſt eine Abteilung 
vun fünfzig Mann untergebracht. Vor dem Ausgang ſteht 
ein Auto. Antwortet uns, ob wir auch unſere Leute mit⸗ 
nehmen können.“ Auf dieſen Brief bekam der Zar eine Ant⸗ 
mort, auf einen Papierfetzen geſchrieben, mit dem der Milch⸗ 
flaſchennkropfen umgewicelt wan, die in die Häude der 
Wache fiel, aber erſt jetzt veröffentlicht worden iſt. Es bien 
dort: „Die Stunde der Befreiung naht. Die Tage der Uſur⸗ 
patoren ſind gezählt. Die ſlawiſchen Armeen nabern ſich und 
jind höchſtens noch einige Kilometer von der Stadt entfernt. 
Letzt heißt es handeln.“ Angeſichts dieſes Beweismaterials 
dieren ſich die Sowjetregierung, die Zarenfamilie zu „liqui⸗ 
ieren. 

Es beſtand zuerſt der Plan, eine öffentliche Gerichtsver⸗ 
handlung gegen den Saren und ſeine Familie anzuberaumen, 
wobei die Rolle des Anklägers keinem anderen als Trotzki 

zugedacht war. Inzwiſchen ſtellte ſich aber beraus, daß man 
ſich beeilen mußte, da die Tichechvjlowaken, die an der Seite 
der Weißen kämpften, Jekaterinenburg von beiden Seiten 

einſchließen wollten; die Kräfte der Roten Armee waren un⸗ 
aenügend, der Fall der Stadt binnen drei Tagen zu erwarten. 
Es wurde deshalb beſchloſſen, das Todesnrteil am 16. Juli 
zu vollſtrecken. Bis zum letzten Augenblick wußten die Ro⸗ 
manows nichts. Um 12 Uhr nachts wurde die ganze Familie 
geweckt und in die Kellerröume geführt, da die Bullſtreckung 
des Urteils in den oberen Räumen ein zu großes Auffetßen 
erregt hätte. Im Kellerraum verlas der Kommandant das 
Todesurteil und fügte binzu, daß jede Hoffnung auf eine 
Befreinng vergebiich ſei. Die unerwartete Nachricht traf die 
Verurteilten wie ein Donnerſchlag. Der Zar hatte nur noch 
Zeit, zu fragen: „Man wird uns alſo nicht megſchicken?“ als 
ſchon die Shbüſſe knallten. Am 17. Inli wurden elf Leichen 
verſcharri. Sieben Tagc ſpäter war die Stadt von den Tichecho⸗ 
ſlewaken und der Weißen Armec bejetzt. 

En Konkurrert des Hungerkünſtlers Hoven. 
Im Gloshaus in Kaſſel. 

In Kaſſel verſuchte im vorigen Jahr ein gewiffer Hans Korn⸗ 
hof ſich einen neuen jerb in dieſer arbeits⸗ und erwerbs⸗ 
loſen Zeit zu ſchaffen Er hatte einen Vertrag mit einem an⸗ 
beießnin Haumer Cafẽ 22 Weeen ghenen welchem Sels 2 Welt⸗ 
retord im tgern von 42 Tagen aufft wollte. Beim Beſtehen 
Dieſer Gewallleiſuung ſeüte er 10000 Mort als Siegesbrris aus⸗ 
bezahlt erhalten. 

Schon ange vor Eutritt dieſer ungewöhnlichen Hungerkur halir 
Kornhof auf ſeine Torheit trainiert. Nach den 42 Tagen ſoute er 
dann ſofort ins Krantenhaus übergeführt werden, mo er wie ein 
Baby langſam aufgefüttert und gepflegt werden jollte. Im De⸗ 
zember trat er den Hunger an. Große Reklame murde dunth die 
ganze Stadt Kaſſel veranſtaltet. Plakate an den Litfaßſäulen vnd 
hinter Schanfenitern machten das Publikum amf dieſern Sahmwis 
anfmerlſam. In pompöſeſter Beiſe ansgeſtattete Wagen, mit 
Clomns beſetzt und mit bunt geſchmückten Eſeln beſpanmt, ſuhren 

uis in die Straßen der Studt und wieſen in grußen Seilern 

e. Schon am Eingang wurde himter einer Gles⸗ 
ſcheibe der Bericht Aber ü 
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Hans Kornhyf 
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kurchtbaren Luftdruckes empurgehoben, meterweit 

SVort mit ihrem Gatien ſprechen würde. 

malpunkt von 87, aber inzwiſchen war ſchon der 30. Tag erreicht, 
alſo das Ziel in greiſbare Nähe gerückt. Der Wettlampf gebärdete 

lich ſeinen Widerſtands⸗ und Hungerkröften gegenüber immer gigan⸗ 

tiſcher und unmenſchlicher. Da, am 35. Tage, mußte der Hunger⸗ 

verſcben ſein Rennen plohlich aufſtecken. Sein Tempo hatte er ſchon 

verlangſamen müſſen. Er klagte über Magenſchmerzen und Magen⸗ ö 

bluten, bis er am Abend um 97 Uhr plötzlich einen ſchweren Ohn⸗ 

  

  

  

Die Expioſtönsbatatrophe in Beriin⸗Moabit 
Die Aufräumungsarbeiten im Gange. 

Nachdem Montag abend die Feuerwehr in den durch die 
Gasexploſion zerſtörten Wohnungen im Hauſe Kirchſtraße 9 

keine verunglückten Perſonen mehr aufgefunden hatte, wur⸗ 
den die Bergungsarbeiten abgebrochen und die Unſallitelle 

durch ein Brettergerüſt im weiten Umſange abgeſperrt. Zu⸗ 
nächſt wurden die beſonders gefährdeten Stellen durch ſtarke 

Die Feuerwehrleunte nveriuchten die 

letzten Habieligteiten der Bewohner aus den zerſtörten 
Wohnungen herauszuholen. Am Dienstagvormittag ſind in 

der zerſtörten Kirchſtraße Hunderte von Handwerkern mit 
der Beſe g der durch die Explofion verurſachten Sach⸗ 
ſchaden beſchüftigt. 

Die Montag abend von der Feuerwehr auf der Unfall⸗ 
ſtelle noch vorgefundene Leiche wurde im Schauhauſe reko⸗ 

guoſziert. Es handelt ſich hier um den 35 Jahre alten In⸗ 
genieur Cray, deſten Schweſter bei dem Uunglüc jchwer ver⸗ 

letzt wurde. Außerdem wurde noch die Leiche eines bisher 
noch unbekannten Mannes im Moabiter Krankenß⸗ feit⸗ 
geſtellt. Im Mvabiter Krankenhaus liegen gegenwärtig noch 

zwölf verunglückte Perſonen der Exploſtonskataſtrophe. Die 

Aerzte hoffen, alle Verletzten am Leben zu erhalten, ſpfern 
nicht ein Rückſchlag bei den Kranken eintreten ſollte. 

Abſteifungen geſtüßt. 

    

  

    

  

Ein Auto, das unweit der Unglücksſtätte bielt und injolge des 
fortgeſchlendert 

und vollkommen zertrümmert wurde. 

Auch eine Seltenheit. 
Frauen. die ſchweigen. 

Schweigende Franen: Syu etwas gibt es, io unwahr 
icheinlich es klingen mag. In beſtimmten Gegenden Koreas 
beneht nämlich eine merfwürdige Sitte. Tort darf an 
ihrem Hochzeitstage die Brant kein Wort, aber kein Wort 
jprechen. Den Liebesworten ibres Bräutigams darf ſie 
nichts erwidern und böbſtens durch ein Lächeln oder eine 
Geſte nerraten. was ſie bewegt. Run ii es ia gerade bei 
Liebenden nicht chiwer, ſich ohne WSorte àu verſtändigen; das 
Gebyi in alio nicht allzu bart. Die Braut nimmt ſich auch 
davor in acht. die Konventirnen ihres Landes zn verletzen, 
denn die geladenen Gäßte panen ſtreng auf. ob ibren Lippen 
auch nicht eine einzige Silbe cntichlupft. Am Tage nach der 
Hochzeit wird das Verbot aufgeboben, trosdem it es in be⸗ 
ionders vornehmen Kreiſen 

Sitte, daß Die Junge Fras ſich nock adt Tase 
lans in Schreigen Büllt. 

Aber auch im Asendlande iſt es vhne derartige Borjichrift 
vorgefommen, bas ſchweigende Frauen vor den Altar ge⸗ 
treten üünd. Xatürlich jind damit nicht etma Hochz⸗iten von 
Taubſtummen gemeint. Se war z. B., wie die B. 3 er⸗ 
ääblt. eine Lontoner Dame. Mrs. Sellers, eine Beite ein⸗ 

dAcgangen. daß ſie in den erſten vier Sochen ibrer Ehe fein 
0 Ihr Maun, der 

verabredangsgemäß von der BSeite nichts wiſfen durfte. lier 
ihr nach drei Bachen Hapun. Als ibm nach Abkauf der ab⸗ 
gemachten Frißt Arcfklärnng über das merkmürbige Beneh⸗ 
men der inngen Frau gegeben murde., kebrie er in das ge⸗ 
meiniume Heim urũd. ſoll ſich aber ſpãter nuch manches 
Mul nach dem erßen rüdigen Mynat ſeiner Ebe zurũckae⸗ 
ſehnt daden. — „ 

Ein seicher Groskanfmann in Liverpopl. deßen Hnglüc 
ein keifendes Seiß war, gelobte ſich, wenn er einmal von 
der Kantippe beireit ieia mürbe. nur eine humne Frar 
Wieder zn beirnten. Daẽ Glück war ihm güngzig. Dit Fran 
Mard. und er ſand im Sanie eines Freunde eine D me- 
Sie Deics — 
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ESndnis mii dem Frennde nur ünnm ſfrellte, BE ęis Fran 
des Mifipnärs cine gate Beriorgung zn Saben. Er 

   

  

  

    

  

Freund. 

all ielt, ſo daß die, eißen ſetnes Stashanles emge⸗ 

ücpen maden müßlen. die Sonſitelblonne holte den Schwer⸗ 

kranken ſofort heraus und ſchaffte ihn in die Privatwohnung des 

Beſitzers. Später wurde er in das Kaſſeler Landkrankenhaus ge⸗ 

bracht, wo er jetzt ſchwer krank daniederliegt. Das war das einſt⸗ 

meilige Ergebnis ſeiner Hungerkunſt, die wohl ſobald keinen zweiten 

Nachahmer finden wird, den Weltrekord im Hungern aufzuſtellen. 

  

Die erſten Schlitteurennen in der 
Reichshauptſtat-. 

Als Abſchluß der Trabrennen⸗Kampasne.) 

Am 17. Januar fanden in Berlin die erſten 

Schlitteurennen ſtatt. M ſchöne Schlitten 

ztanden zu dieſem Zwect bereit. Der erſte 

Schlittenrenntag kann als recht gut geglückt 

bezeichnet werden. Unſere Aufnahme zeigt 

die Rennſchlitten beim Start zum großen 

„Glückauf⸗Rennen“.   

    

In den ganzen fünf Jah⸗ 

ren. die ſie verhetratet war, hörte iür Gatte nicht ein ein⸗ 
keit jührte ſie ihre Rolle durch. 

iges Wort von ihren Lippen. Sie hatte ſich alſo das große 

Bermögen, das ihr als Alleinerbin vermacht wurde, redlich 

verdient. 

Dus Urteil im Graus⸗Prozry. 
12 Jahre Zuchthaus. — Die Gutachten vder Sachverſtänvigen. 

In der Nachmittagsverhandlung im Grans⸗Prozeß; am 

Montag erſtattete, wie bereits kurz gemeldet, Geheimer, Rat 

Profeſſor Schultze (Göttingen) ſein Gutachten: Ich habe Haar⸗ 

mann viel unterjucht und mich ſehr viel mit ihm unterhalten. 

Er hatte zu mir zweifellos Vertrauen und nannte mich ſeinen 

Ueber Grans hat er mir ungefähr folgendes, und 

zwar ohne jegliche äußere Einwirkung, geſagt: „Grans hat 

mir viele Jungens zugeſührt. Er wußte, wie ich veranlagt bin. 

Er war böſe, wenn ich Jungen mitnahm, die ſchlechte Kluft 

hatten. Grans hat von allem gewußt er hat nicht einmal, ſon⸗ 

dern öfter Leute bei mir geſehen. Er hat auch den Jungen 

Anweifung gegeben, wie ſie es machen tönnten, um mich recht 

wild zu machen.“ Als ich ihn dann darauf aufmerlſam machte, 

daß Grans doch dann der Hauptſchuldige ſei, ſtutzte Haarmann 

und ſagte, zum Tode dürſe Grans nicht verurteilt werden. Der 

Sachverſtändige macht dann Angaben über eine Unterhaltung, 

die er mii Haarmann einige Tage vor der Hinrichtung. alſo 

nach dem neuen Geſtändnis hatte. Er habe Haarmann vor⸗ 

gehalten, daß Grans doch einmal eine Leiche in ſeinem Zimmer 

geſucht habe. Haarmann erwiderte, 

dieſe Ausſage halte er aufrecht. 

Er ſtutzte dann aver und ſagte gleich, Grans habe. das; wohl 
getan, weil er von dem Kleid gehört habe, das Frau Mrutzet 
zur Polizei gebracht hatte. (Graus hat betanntlich beſtritten, 
davon gewußt zu haben.) 

Ferner habe Haarmann ſich vei dieſer Unterhautung noch 

aufrechterhalten, daß Grans ihm junge Leute zugeführi habe, 

weil er von ſeiner Veranlagung wußte. Er habe aber gleich 

hinzugeſügt, ein Mörder ſei Grans nicht, und es dürfe ihm 

kein Haar gekrümmt werden. Der Sachverſtändige wiederholte 

dann Teile ſeines Gutachtens über Haarmann und ſtellte jeſt, 
daß die nachträgliche mikroſtopijche eren ves Gehirns 

Haarmanns nach dem Gutachten einer erften Autorität keine 

Anzeichen für irgendeine Geiſteskrantheit ergeben habe Haar⸗ 
mann habe ein gutes Cedächtnis, aber zweifellos auch einen 

Hang zum Lügen gehabt. Daraus ſei aber nicht zu ichließen, 
daß alle ſeine Angaven fſalſch ſeien. Wenn Haarmann au 
ein Huſteriler geweſen ſein, ſo habe er doch nicht einen folchen 
Hang zum Schwindeln, wie das ſonſt bei Hyſteritern üblich lei⸗ 
Haarmann habe nicht die Fähigteit gehabt, ganze Situationen 

zu erdichten und dramatiſch zu ſchilvdern. Zufammenfaſſend er⸗ 
klärt Profeſſor Ke⸗drichti Haarmann war Pathologe, aber vurch⸗ 
ſug⸗ in der Lage, richtig zu veobachten und die Wahrheit zu 
ſagen. 

  

Dienstag mittag geger 1 uhr wurde das Urteil verkündet. 

Der Angellagte Grans wurde wegen Beihilfe zum Mord in 
wei Fäuen zu zwölf Jahren Zuchthaus und zehn Dohe. 

rverluſt verurteilt. Es wurde auf Verhängung der Dolizei⸗ 

aufſicht ertannt. Die Koſten des Berfahrens fallen, ſoweit ſie 

Grans betreſſen, zur Laſt des Angeklagten.      

    

Michael Holämun 
Mitangeklagter im Prozeß Bartels und Genoſſen, iſt ins 
Ausland geflüchtet. Holämann kam als Ruſſe nach Berlin 
und erregte durch ſeine Gründungen und Beteiligungen 
während der Inflationszeit großes Aufſehen — bis auch 

jeine Herrlichkeit ein Ende hatte. 
FTHTHTTTTTTTTTTPTPPPT 

Starke Schnerfülle ſind in den letzten Tagen im ganzen 
Reich, vor allem im Taunus, Odenwald und Speſſart nieder⸗ 
gegangen. Der fiarle chneetah, vor auem im Rheinland. hat 
Tereils wieder ernßte Le,orgniſſe vor einer neuen Hoch⸗ 
waſzherkatarophe auſlonmen laſ.en. Einen lommt, daß 
eme Reihe von Schwarzwoldnel enilüſſen v.2 Rheins und des   Heirfteig Sr. as Mit Pewunderungsmütrdiger Geicsici⸗ im Neclar ſchon zum Stehen gekommen iſt. 
Neckars bereits Treibeis führen, das oberhalb von Mannhein  



    Oamsiger Mamhriafen ů 

Di Lohnabbanbeſtrebungen im Vangewerbe. 
Ein neuer Vorſtoß der Unternehmer. 

In einer am geſtrigen Tage ſtattgeſundenen gemeinſamen Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung des Deuiſchen Baugewerksbundes des 
Büichbeiterund der Zimmerer, des Zentralvervandes chriſtlicher 

Dauarbeiter und des Polierbundes ſprach Gen. Brill über den er⸗ 

neut geſtellten Antrag des Unternehmerverbandes auf Lohnabbau. 
Trohdem die letzten Verhandlungen über Lohnabbau vor dem amt⸗ 
lichen Schlichtungsansſchuß erſt am b. Januar ſtattgeſunden haben 
und der Antrag des Unternehmerverbandes abgelehnt wurde, 
hat dieſer bereits am 9. Januar beim Senat die Erneunung cines 
unparteiiſchen Vorſvenden beim Tariſamt zwecks Lohnabbau be⸗ 

aniragt. Da im Anträge der Wahrheit widerſprechende Angaben 
emacht worden waren, konnte dem Antrage erſtmalig nicht ent⸗ 

ſprochen werden. 
Am Montag, den 18. Januar, haben Verhandlungen zwiſchen 

den Parteien, die nach dem Antrage des Unternehmerverbandes an 

den Senat ſchon ergebnislos verlaufen ſein ſollien, ſtattgefunden. 
Die aber zeigten, daß die Verhandlungen von den lnternehmern 
nur als Formſache erfüllt wurden und daß man einzig und allein 

die Hoffnungen auf den Vorſitzenden des Tariſamtes ſetzt. Denn 

ſchon nach 10 Minuten Verhandlungsdauer erklärte der Verhand⸗ 

lungsleiter der Unternehmer, ein weiteres Verhandeln habe doch 

keinen Zweck. man werde das Tarifamt anrufen. Dieſe Erklärung 
ſeigt, daß man im Unternehmerlager der Meinung iſt, der Frel⸗ 
ü habe kein Schlichtungsamt, ſondern einen behördlichen Lohn⸗ 
jeſtſetzungsapparat. 

Dann ging der Reduer ausführlich auf die Wirtſchaftskriſe des 
Freiſtaates ein und ſchilderte ihre Urſache. 

Am Schluß der Verſammlung wurde nachſtehende Entſchließung 
angenommen: 

„Durch die augenblickliche Wirtſchaftskriſe ſind bereits faſt die 

Lhen Bauarbeiter aus dem Produktionsprozeß trotz der großen 

ie,g ot und des noch größeren Wohnungselends aus⸗ 

geſchaltei, 
ie Bauarbeiter haben unabläſſig und ſchon zu Zeiten als 

die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen günſtiger waren, die Bereini⸗ 

ng der Bau⸗ ſowie der Geſamtwirtſchaft von allen paraſitären 
ebilden und überflüſſigen Koſten geßordert. Das iſt leider erfolg⸗ 

los geblieben. Das Unternehmertum ſieht die Vereinigung der 

Wirtſchaft nur im Abbau der Löhne, Verlängerung der Arbeits⸗ 

zeit, im Abbau der Sozialpolitit und Entlaſſung zahlloſer Bau⸗ 
arbeiter. Bleiben ſollen die 

überflüſſigen Unternehmerexiſtenzen, 

die viel zu vielen leitenden Beamten und Aufſichtsperſonen, der 

Leerlauf unausgenüßter Produktionsmittel, die viel zu hohen Ge⸗ 

biKunftr Und Zwiſchengewinne. Während auf der einen Seite 

ie Kaufkraft der Bauarbeiter abgedroſſelt wer⸗ 

den ſoll, unterbletbt auf der anderen Seite die notwendige und 

mögliche Senkung der Preiſe. Dieſe Kriſe kann nicht behoben wer⸗ 

den durch eine weitere Senkung der Löhne und der Kaufkraft der 

noch Arbeitenden, ſondern müßte dies im Gegenteil unſehlbar zur 

Verſchärfung und Verlängerung der Kriſe führen. Zur Geſundung 

der Wirtſchaft iſt die Hebung der Kaufkraft der breiten Maſſe der 

Bevölkerung ein unbedingtes Erfordernis. Der Arbeitgeberverband 

fuür das Baugewerbe aber⸗ will die gegenwärtige Notlage dazu aus⸗ 

nutzen, um einen Lohnabbau durchzuführen. Mus ſozialen und all⸗ 

gemeinen volkswirtſchaftlichen Gründen legt die Verſammlung 

ſegen dieſe Verſuche ſchärſſte Verwahrung ein und fordert alle 

ollegen auf, bei dem gerechten Abwehrkampf ihren Mann zu ſtehen. 

Den Opfern der durch verfehlte Wirtſchaftsführung hervor⸗ 

Leuflenen⸗ Kriſe die Lebemmnpogindten zu ſichern. und ihre Arbeits⸗ 
raft zu erhalten, iſt ein unbe 

liches Gebot. Die bisherige Erwerbsloſenunterſtützung kann den tat⸗ 

jächlichen Bebürfniſſen in kelner Weiſe genügen. Ferner ſind die 

en Bezug von Unterſtützung vielfach einſchränkenden Beſtimmungen 

der heute noch beſtehenden Ausführungsbeſtimmungen über Er⸗ 

werbslolenfürjorge zu ändern bzw. zu beſeitigen. 
Um die Erwerbsloſigkeit im Baugewerbe zu lindern, muß der 

Senat den Bau von Wohnungen ſelbſt in die Hand nehmen. Wir 

fordern, daß ſofort Maßnahmen getroffen werden, um den Woh⸗ 

nungsbau zu fördern. Durch vermehrte Bautätigkeit wird der 

Arbeitsloſenmarkt entlaſtet und die unproduktive Erwerbsloſen⸗ 
unterſtuützung abgebaut.“ 

Freigewordene Lehrerſtellen im Freiſtaat. Durch Pen⸗ 

ſtonierung und Todesfall ſind nachſtehende Schulſtellen im 

Freiſtaat freigeworden und kommen in nächſter Zeit durch 

den Senat (Schulabteilung) zur endgültigen Befetzung: 1. die 

Lehrer⸗ und Organiſtenſtcelle (kath) in Tannſee bei Ne 
teich, 2. die einklaſſige Schulſtelle in Roſtau bei Prauſt. 

Der Schah von Perſien 
von Hans Bauer. 

Deutſchland iſt nicht das einzige Land, dem ſeine verron⸗ 
nenen Landesväter Sorge machen. Im internationalen Klub 

enthronter Dynaſtien ſcheint ſich immer mehr die Ueberzeugung 

Geltung zu verſchaffen, daß der Hinausſchmiß ſeiner Herrſcher 

für jedes Land ein viel zu gewaltiger Segen iſt, als daß er ihm 

umſonft in den Schoß fallen dürfte. Die deutſchen Fürſten ver⸗ 

langen für den Verzicht auf neue Unheilſtiſtung eine ordentliche 
Abſtandsſumme. Ein Kollege von ihnen iſt da ſchlauer als ſie 
geweien. Er hat ſich nicht der Gefahr ausgeſetzt, von ſeinem 

treulojen Voll um ſeine Belohnung geprellt zu werden, ſon⸗ 
dern er hat ſich gleich ſelbſt vevient. Unter dem Vorgeben, dieie 
Koſtbarteiten auf ausländiſche Banken hinterlegen zu wollen, 
um damit eine für Eiſenbahnbauten beſtimmte Anleihe auf⸗ 
nehmen zu können, iſt der perfiſche Schah Ahmed vor Jahr und 
Tag mit dem 280 karätigen Groß⸗Mogul⸗Diomanten, einem der 
prächtigſten unter der Sonne, und einer ganzen Reihe anderer 
weltberühmter Edelſteine nach Paris gereiſt. 

Inzwiſchen iſt in Teheran Revolution ausgebrochen. Der 

Schah wurde enithront — — und was ift erklärlicher als dies, 

daß er letzt nicht mehr recht einſieht, warum in Pernen Eiſen⸗ 
bahnbauten nötig ſind. 

Ahmed Schaß lernt in Paris moderne Tänze und führt, in 
den ihm von ſeiner Diabetis gelaſſenen Greuzen, jenen ver⸗ 

jüglichen Lebenswandel, der das ſchöns Vorxecht ſtellungslofer 
Fronprätendenten iſt. 

Ahmed führt dieſes Leben nicht erſt ſeit heute und geſtern. 

  

Schon vor ſeiner Entthronung ging es ihm wie jener Jung⸗ ů 
frau, die den Vater ihrer vier Kinder nicht helraten mochte, weil 
jie keine Sympathie für ihn aufbringen konnte: Er. der Herr⸗ 
ſcher von Perſten, hatte für Perſien nichts übrigt Er teilte nicht 
die Seelenhaltung vieler ſeiner Kollegen. Er iit niemals ein 
engberziger Rationaliſt geweſen, der nur ſein Land gelten läßt. 
Es gefiel ihm in Paris beſſer als daheim, und nur inſofern 
überlchritt ſein Welibürgertum nicht die von einem beicherdenen 
nationalen Tattsefahl gezogenen Grenzen, als er ſein Perſien 

immerhbin nicht auch für zu gering pielt, ſeinen Aufenthalt 
in Paris zu finanzieren. 

Mancher alte Perſer wird es nicht recht verſtehen, inwie⸗ 
fern ein Sohn ſeines Voltes für immer ſein Vaterland meidet, 

inwiefern er den Menſchen, die ſeine K2 jprechen, die⸗ 

jenigen Pariſer Hotels und den Bergen Wäldern feiner 

Jugendjahre franzöſiſche Tanzparketts vorzieht. Aber er be⸗ 

denkt dann wohl nicht. daß Ahmed ſich nur inſowweit als Perſer 

ingtes ſoziales ſowie vollswirtſchaft⸗ 

   

8. die erſte Lehrerſtele in Guteherberge, 4 die erſte 
Lebrerſtelle in Gr.-Plehnendorf, 5. eine Lehrerſtelle 
an ber evangeliſchen Schule in Ohra. Wie verlautet, iſt 
für die einklaſſige Schulſtelle in Roſtau der Lebrer Hilde⸗ 
brandt aus Barendt vom Senat berufen. 

ü Et hat die Ruhe 
Eine wirklich ſahrläſſige Brandſtiftung. 

Der Kraftwagenführer Rudolf St. in Ohra hatte ſich vor 

der Strafkammer wegen ſahrläſſger Brandſtiftung zu ver⸗ 

antworten. Er wobute in Hochwaſſer bei Zoppot in einem 

zweiſtöckigen Hauſe, im Obergeſchoß. Am Sonntagabend 

erwartete er die Rückkehr feiner Fräau mit den Kindern von 

einer Reiſe, Es war der 4. ktober. Der Angeklagte 

heizte in den eiſernen Oien derart ein, daß er die Hitze 

nicht ertragen kvunte. Dann ging er nach unten, wo eine 

Flaſche Kognat beim Kartenſpiel ausgetrunken wurde. Um 

5412 alor fam er zurück und ſtellte feſt, daß ein Rock, der 

auf einen Stuhl vor dem Ofen gehängt war, bereits 

brannte. Er rief den Mann und die Frau aus der unteren 
Wohnung herbei, und man⸗beichloß, die brennenden Teile 

zwar zu löſchen, aber den Rock unverändert hängen zu 

laſſen, bis der Vertreter der Fenerverſicherung die Sache 

beſichtigt hatte. Auch der Kohlenkaſten aus Holz blieb vor 

vamell. ſtehen. Darauf legte ſich der Angeklagte ſorglos 
zu Bett. 

Etwa nach einer Stunde wachte er auf, da ihm unwohl 
geworden war. Er bemerkte nun, daß die Wohnung voun 

Ranch erfüllt war und über dem Ofen Feuer ſtand. Nun 

ſtand er auf und eilte zur Tür, um die Vewohner unten zu 

wecken. Nach einer halben Stunde hatte man den richtigen 
Feuermelder entdeckt und nach weiteren 1½ Stunden er⸗ 
ſchien die Feuerwehr aus Zoppot. Selbitändige Löſchver⸗ 

ſuche hielt man für ausſichkslos. Die ganze Wohnung 

brannte inzwiſchen aus, nur einige Kleider wurden ge⸗ 

rettet. Der Angeklagte wurde in Unterſuchungshaft ge⸗ 

nommen, da man zunächſt eine mutwillige Brandſtiſtune 
vermutete. Als ſich herausſtellte, daß nur eine unglaubliche 

Fahrläſſigkeit vorlag, wurde er freigelaſſen. Die Sachen 

waren mit 10 000 Gulden verſichert. Eine Auszahlung dieſer 

Summe iſt aber nicht erfolgt. Die Strafkammer verurteilte 
den Angeklagten zu 150 Gulden Geldſtrafe, die durch die 
Unterſuchungshaft verbüßt iſt. In Rückſicht auf den, Schaͤden 

des Augeklagten wurde die Strafe ſo gering bemeſſen. Zu 

der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß der Oſen 

nicht gut geſchloͤſſen war, daß der Holzkaſten entfernt wer⸗ 

den mußte in den vermnutlich noch Kohlen gefallen ſind, daß 

der Angeklagte durch den brennenden Rock gewarut ſein 

und daß er ihn entjernen mußte. 

  

  

Kaffeeſtunde der „Danziger Hausfrau“. 

Die allgemeine Geldknappheit wirkte auf die ſechſte Kaß ſeeſtunde 

der „Danziger Hausfrau“ doch ein ganz klein wenig. Lährend 

ſonſt“ die Eintrittskarten lange vorher bis auf den letzten, Platz 

ausverlauft waren, blieben geſtern eine Anzahl übrig. Der Kaffee⸗ 

ſtunde ſelbſt merkte man dies jedoch kaum an, es ſei denn, daß 

hier und da eine Hausfrau auf das ſechſte Stück Torte verzichtete. 

er Nachmittag nahm ſeinen bekannten harmoniſchen Verlauf. Ein 

Buartett aus Witgliedern des Danziger Staditheaters ſang 

neckiſche Siedlein, die niemand beſchwerten. Zehn Damen der Gum⸗ 

naſtikſchule Katterfeld⸗Tornhow erfreuten durch hübſches 

Können. Frou Jenny von Weber erntete Beifallsſtürme 

durch ihre launige Erzählung und Koſtümierung als Karoline 

Klumsüwer, Frau Elſe Hoffmann plauderte über die Toi⸗ 

lettengeheimniſſe einer Alt⸗Danzigerin. Kapelle Wenz⸗ 

Warezyniki ſpielte wie immer ſlott und unentwegt. In den 

oberen Sälen des Schühenhauſes zeigten die ſchon ojt genannten 

Firmen wieder ihre geſchmackvollen Schauſtände mit ihren Er⸗ 

zeugniſſen. ů 
  

Diebſtahl im Freibezirk. Wie uns die Schutzpolizei 

meldet, wurde kuͤrzlich der Lagerverwalter Boleslaw St., 

wohnhaft Langfuhr, Eichenweg da, durch einen Beamten der 

Schutzpolizei, dem er verdächtig vorkam, angehalten und einer 

Leibesviſitation unterzogen. Der Beamte fand in den 

Kleidern und der Aktentaſche des Täters 3 Büchſen franzö⸗ 

ſiſches Kindermehl, 9 Pfund Rets und 2 Pfund Zucker. Auf 

Befragen gab er an, Lagerverwalter bei der Kaiverwaltung 

zu ſein und ſchon öfters Sachen aus dem Freihafen geſtohlen 

zu haben. Die Kriminalpolizei wurde verſtändigt und nahm 

eine Hausſuchung in der Wohnung des Täters vor. Sie 

fand hier gegerbte Felle, fertise Strickwolle, Glühſtrüpfe, 

Lebensmittel uiw. Der Täter uurde der Kriminalpolisei 

zugeführt. 

gefühlt hat, als vies als Vorausſetzung für die Beherrſchun 

Perſtens vonnöten war und daß er wiederum nur inſoweit ſi⸗ 

als Beherrſcher Perſiens ſühlte, als dies für die Ueberantwor⸗ 

tung des Groß⸗Moaul⸗Diamanten ſich notwendig machte. Mit 

dem Groß⸗Mogul in der Reiſetaſche wuchs, ſich automatiſch das 

Vaterlands Ahmeds bis dahin überall aus, wo koſtbare Edel⸗ 

ſteine beliehen werden. 

Der Landesvater amüſiert ſich in Paris. Daß er es nicht 

mehr in Teheran und Täbris tut, ſollte den Perſern ſelbſt eine 

ſo ſchöne Juwelen⸗Kolleltion wert ſein wie die, die ver Flücht⸗ 

ling unterſchlagen hat. Denn ſchließlich ſind auch die koſtbarſten 

Diamanten immer noch billiger als das rote Blut, das andere 

Völler dafür bezahlen mußten, daß ſich ihre Beherrſcher noch 

anderswo als daheim amüſierten. 

  

  

Proteſt gegen Alfred Kerr in Paris. Vorgeſtern abend 

kam es bei einem Vortrage von Alfred Kerr über die dra⸗ 

maliſche Kunſt in Deutichland und die Kunſt als Mittel zur 

Rumänen, die ſich als Vertreter der intellektnellen Jugend⸗ 

verbände ihres Landes ausgaben, ein gegen die Serben ge⸗ 

richtetes kriegeriſches Gedicht verlaſen, als deßſen Urbeber 

ſie Alfred Kerr bezeichneten. 
durch Pfeifen am Sprechen zu verhindern. Auf Pro⸗ 

teſt der übrigen Zuhörer wurden ſie aber zum Schweigen 

gebracht und der Vortrag konnte beendet werden. 

Uraufführnuß in Krejeld. (Joſeph M. Velter, „Ce⸗ 

fängnis“.) Karnevalſchlacht. Drauten orgelt ſymboliſch 

das Leben. Im Gefängnis ſind die Nerven aller zum Zer⸗ 

joringen geſdannt. — Stunden noch, und das Fallbeil voll⸗ 

endet⸗das Schickſal eines Menſchen. Ein junger Geiſtlicher 

kämpft mit Mördern, Dirnen, Verrätern und Turannen um 

die Erkenntnis: „Die Liebe iſt es und nur die Liebe, die 

unſer Tun beſtimmen ſoll!“ Hier nützen Worte nichts mehr, 

nur die Tat kann überzeugen. Der Geiſtliche läßt ſich die 

Kopfhülle der zum Enthauptetwerden Verurteilten über⸗ 

werfen und ſtirbt freiwillig für den Mörder. Am Ende ſind 

alle belehrt. Ein wirkſames Tbeaterſtück, aber keine 
Dichtung! Das, was den Abend erträglich machte, war 
ohne allen Zweifet die ſehr gute Aufführung unter Clemens 

Wredes Regie. Aus den zablreichen, durchweg begabten 
Darſtellern ragten Curt Bartz Waſfil; Käte Kipernagels 

Slja, Fritz Werths Pfarrer Lind und vor allem Fritz Jun⸗ 
kers Mörder Garbunoff. Auch Fritz Hubnen war Pemüht. 

mit in Farben und Formen harmoniſchen Bühnenbildern 

das Knalliae des Dramas nach Möalichkeit au dämpfen.   Annäherung der Völker zu einem Zwiſchenſall, als mehrere. 

Sie verſuchten, den Redner   

Die Tragödie eines Vaters. 
Die Bluttat in Petershagen vor den Geichworenen. 

In recht trübe Familienverhältniſſe und beren ſchwere 
Auslöſungen gewährte geſtern die Schwurgerichtsverhand⸗ 

lung Einblick, bei der ſich der 70 Jahre alte Kutſcher Johann 

Weiß aus der Küſtergaſſe in Petershagen wegen des Ver⸗ 

brechens der Körperverletzung mit Todeserfolg, begangen 

an der eigenen, 24 Jahre alten Tochter Lucie zu veraut⸗ 

worten halte. Eine zweite Tochter hatte er durch einen Stich 
in den Arm verletzt. 

Der alte Mann fuhr früher eine Pferdedroſchke und bat 
ſich ſein Leben lang, bis auf eine unweſentliche, kleine 

Strafe, ſtets gut geführt. Seiner Ebe entſtammten 9 Kin⸗ 
der, non welchen noch 7 am Leben ſind. Zur Zeit der Tat 

befanden ſich neben der Mutter die Töchter Martha und 
Luücie im Hauſe. Die dret ſcheinen 

dem Alten das Leben zur Hölle gemacht 

zut haben. Das ging nicht allein aus ſeinen eigenen Aus⸗ 

ſagen, ſondern auch aus der Vernehmung eines Zeugen 

ſowie des eigenen Sohnes bervor. Die Mädchen führten 
danach ein flottes Leben, wollten aber ſehr hoch binaus. 
Bezeichnend dafür war, daß der Vater jedesmal heftige Vor⸗ 
würfe belam, ſobald er plattdeutſch ſprach. Weiß hatte ſich 

10 Monate in ärztlicher Behandlung befunden und war ſeit 

vergangenem Herbſt arbeitslos. Seinem Sohn half ér ge⸗ 

legentlich bei den Betrieb eines Droſchkenautos. 
Am b6. September, einem Sonntag, war der alte Mann 

vormittags in der Kirche geweſen. Nachmittags beſuchte er 

einen ihm befreundeten Schuhmacher, mit dem er Karten 

ſpielte und einige Schnäpfe tronk, ſpäter hielt er ſich noch 

in einem Lokal in der Nähe ſeiner Wohnung auf und kam 

zwiſchen 8 und 9 Uhr nach Hauſe. Darüber, was ſich dort 

nun abſpielte, war man bei der Verhandlung, der Haupt⸗ 

ſache nach anf das angewieſen, was der Angeklagte erzählte 

und was durch einige Zeugen zum Teil beſtätigt wurde. 

Seine Frau blieb wegen Krankheit der Verhandlung fern 

und die Tochter Martha, die vom W. eine Armverletzung 

erhalten hatte, verweigerte die Zeugenausſage. Die ur⸗ 

ſprüngliche Veranlaſſung zu dem bedauerlichen Vorgang 

gab Martha W., welche ihrem Vater vorwarf, er röche nach 

Fuſel. Darüber kam es zum Streit in der Küche und zu 

Tätlichkeiten. Der Angeklagte behauptete, ſeine Fraun und 

die Töchter waren über ihn hergeſallen, als er in ciner Ecke 

faß und ſich mit einem Meſſer die Nägel beichnitt. Solche 

Mißhandlungen ſeien wiederholt vorgekommen, wobei ſich 

Luete W. immer am rabiateſten geßeigt habe. In der Küche 

ſcheint es dann zu einem allgemeinen Tummult gekommen 

zu ſein, bei dem auſcheinend zunächſt Martha W. von dem 

ſich mit dem Meſſer gegen die Frauen wehrenden Bater die 

Armverletzung erhielt, worauf ſie laut nach der Schupo rief 

und dadurch einen Nachbarn alarmierte, der herbetkam und 

W zurückriß. während dieſer noch von ſeiner Frau Schläge 

auf den Kopf erhielt. Dartiber, wie Lucie W. den tötlichen 

Stich erhielt, vermochte niemand genaue, Auskunft zu geben. 

Der Angeklagte erklärte dazu, daß ſie zum Schlagen bereit 
neben ihm geſtanden, worauf er mit dem Meſſer zur Ab⸗ 

wehr auch nach hinten geſuchtelt und ſie dabei wahrſchein⸗ 

lich gegen den Unterleib getroffen hätte. Das Mädchen, kam 

plötzlich bie Treppe hinunkergcwankt und brach blutend zu⸗ 

ſammen worauf es von einem Hausbewobner, der als ehe⸗ 

maliger Sanitäter die Wunde verbinden wollte, aufgenom⸗ 

men wurde. Er merkte jedoch, daß kaum noch etwas zn 

machen ſei. Inſolge des großen Blutverluſtes 

ſtarb das Mädchen ſchon wenige Minuten darauf. 

Wie der ärztliche Beſund ergab, war in der linken Leiſten⸗ 

gegend die große Schlagader ſowie noch andere Adern durch⸗ 

ſchnitten. Nachdem ſich W. beruhigt, benahm er, ſich nach 

Ausſage eines Zeugen ganz eigentümlich. Er ſah verſtört 

umher, ordnete ſich dann die Kleider und ging nach dem 

Karrenwall zu, um ſich der Polizei zu ſtellen- Unterweas 

wurde er von zwei herbeigeruienen Schutzpolizeibeamten 

eingeholt und verhaftet. 

Geradezu vernichtend für das Familienleben des alten 

Mannes lautete das Zeugnis des erwachſenen Sohnes, der 

ein recht übles Bild von den weiblichen Mitgliedern der 

Familie gab. ö 

Die Geſchworenen verneinten; ſowohl die ihnen vorge⸗ 

legte Frage nach vorſätzlicher Mißhandlung der Tochter 

Martha, wie dicjenige der gefährlichen Körperverletzung mit 

Todescrfolg bei der auderen Tochter zu Gunſten von Ab⸗ 

wehr, in der ſich der alte Mann der Uebermacht gegenüber 

heſand. Ebenſo wurde die Frage aus 9 227/ des St. G.B., 

Teilnahme an einer Schlägerei, verneint, durch welche der 

Tod eines Menſchen berbeigeführt wurde, worauf die 

Freiſprechung des alten Mannes 

erſoigte, die im Publikum mit merkbarem Beifall aufge⸗ 

nommen wurde. 

Ein Dollarerbe geſucht. Wegen einer Erbſchaft in Höhe 

von 2800 Dollar wird ein Friedrich Bauer, geboren am. 2. 

Mai 1860, geſucht. Der Landrat des Kreiſes Danziger Höhe 

erſucht die Ortsvorſteher um ſofortige Feſtſtellung und Be⸗ 

richt, ob der Genannte im Kreiſe, wohnhaft oder geboren iſt 

und ob und wo Verwandte von ihm wohnen. ö 

Kränterwochen des Danziger Drogiſten⸗Verbandes! Eine 

lehrreiche Auslage zeigen angenblicklich die Schaufenſter der 

hieſigen Drogerien. Wie wir hören, bietet ſich im ganzen 

Gebiet des Freiſtaates, ſowie im Deutſchen Reiche das 

gleiche Bild einer Kränterausſtellung, und tatſächlich ſind 

diefe uns von der Natur gegebenen Volksheilmittel in frü⸗ 

heren Zeiten faſt ausichließlich angewandt worden. So wie 

damals der Satz galt: „Geſundheit und langes Leben durch 

den Gebrauch von giftfreien Kräutern“, können wir auch 

heute ſagen: „Zurück zur Natur!“ 

  

Waſferſtandsnachrichten vom 20. Tannar 1326. 

Strom⸗Weichſe! IB. I. 19. l. Grauden 0.56 ＋0,38 

Krakau.. —2,36 —2.20 Kurzebrack ＋ 1.08 4080 

18. J. 19. J. Dioerg. ů 470⁵25 To‚ 

jawichoſt .. /5 4. L.33] Pieckcet 0.2 

Samt0 V.1, 19. Euſce — 4205 115 
Wô au ... 41,08 l.15 Einlage 3 ů 

wri 158. 1. 20.1. Wan, ‚ ＋2.22 ＋2.00 

1oRk..40.88 •—„ Noaat⸗Wafſer — 

5 19.1. i01. Schönau O. 5.5 0 5 W5525 
Thorn.... ＋0,19 ＋0.19] Galgenberg O. P. „ 

Fordon ö„„ Toss ＋0 38 Reuhorſterbuſch. = 3.00 ＋1.98 

Culm... . 4043. ＋-40 Anwachs. K — 

Eisbericht vom 20. Januar 1926. Von der ei emaligen 

Landesgreuze (Schillnoß bis KIm. 14,5 (Grabau] rundeis⸗ 

treiben in 77 Strombreite. Von Klm. 145,5 bis Klm. 200,6 

(Palſchau) Eistreiben in ganzer Strombreite. Pon Klm 

200,0 bis Klm. 212,5 bbei Rothebude) Eisſtand. Unterhalb., 

Klm. 212,5 bis zur Mündung iſt der Strom, abgeiehen von 

einigen Randſcharen eisfrei. Eisbrechdampfer „Oſſa⸗ und 

„Montau“ beſeitigen die Randſcharen, die übrigen Eisbrech⸗ 

dampfer im Einlager Haken. 
  

Verantwortlich kfür die Redaktion Franz Adomat, für 

Inſerate Anton Fooken, boide in Danzig. 

Druck und Verlada von J. Gehl & Co., Daniia.



  

Wie man in Amerika wohut. 
Eigenheim füir jebermann erſchwinglich. 

Die traurigen Wohnungsverhältniſſe in Deutſchland, ganz be⸗ 
londers aber in Mnse werden ſicherlich in tütherer⸗ Keit anicht 

behoben Bi Wie weit uns andere Länder voraus ſind, zeigt 

uns ein Blick nach Amerlka, wo es viel zu lernen gibt. Lenken 
wir unſer Hauptaugenmerk elnmat auf die Beſchaffenheit der mitt⸗ 
leren Wohnungen. Wenn auch die Zimmer in den mieiſten Fällen 
klelner ber uls die unſerigen, und wenn auch die Mietleiſtungen 
weit höhere ſind als bei uns, ſo fällt dies doch darum nicht jehr 

ins Gewicht, weil im ganzen genommen. 
die Wohnungen größer ſind als unſere Durchſchnittswohnungen 
und weil, gemeſſen am Geſamteinkommen des Mittel⸗ und Arbei⸗ 
terſtandes, die Mieten nicht zu hoch ſind. Es gibt natürlich auch 
in Amerika Menſchen, woiche nicht zu den obcren Zehntaufenden 
Wuec genau ſo wie überall in der Welt, und die mit einem 
urchſchnitlseinkommen rechnen und auskommen müſſen. 

Dem Studium der Wohnungen dieſer 95 Prozent gilt es, be⸗ 

jondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Während man bei uns als 

Durchſchnittswohnung eine Wohnung mit zwei Zimmern und 

Küche anſehen muß (die noch recht oft des Badezimmers erman⸗ 
gelt), gilt drüben eine Wohnung, die aus Küche, Eßzimmer, einem 
Wohnraum, drei Schlafzimmern und den dazugehörigen Bade⸗ 

immern (Badezimmern, nicht Badezimmer) beſteht, als Durch⸗ 

ſchniͤt Was darunter iſt, wird als Kümmerniswohnung ange⸗ 

ſehen. Der grötzte Teil der Amerikaner wohnt im Eil enheim 

oder wei Mvo, im gemieteten Wohnhaus. Selbſt im dichthevöl⸗ 
kertſten Tell von Neuhork kommen 

unr 30 Perſonen auf ein Haus, 
in Berlin 75. 

Was koſtet nun ein Eiginsmein Es hätte ſehr wenig Zweck, 

eine Zahl zu nennen, da dieſe kein Bild gibt. Aber es iſt an⸗ 
Vahres zu ſagen, daß ein Eigenhe im ungefähr zwei 

Jahresdurchſchnittseinkommen koſtet. Als An⸗ 

juhlung iſt der vierte Teil erforderlich, ein Betrag, den zwei 

eute, die heiraten wollen, innerhalb einer angemeſſenen Friſt 

leicht zurücklegen können, da alle Elnkommen ſo gehalten ſind, vaß 

ſie Serſgafſ, geſtatten, ohne daß man dieſerhalb ſchlecht leben 

muß. Auf die Häuſer wird eine erſte Hypother in der Höhe des 
halben Wertes und eine zweite in der Höhe des vierten Teiles des 

Wertes eingetragen. Da die Hypolheken vom erſten Tage an ge⸗ 

tilgt werden müſſen, ſo ergibt ſich für das erſte Jahr eine, Ge⸗ 
ſamtbelaſtung von etwa 85 Prozent des Ein⸗ 
kommens. Dies iſt etwa der gleiche Prozentſatz, den bei uns 

ein Arbeiter Zeit ſeines Lebens alljährlich für ſeine Miekskümmer⸗ 
niswohnung aufwenden muß. Aber dereits im zweiten Jahr ſinkt 

der Satz bedeutend. Nach etwa . Ha Jahren ſind alle 

Hausſchulden getilgt und der Bewohner braucht nur noch 

die laufenden Unkoſten zu beſtreiten. Miete zahlt er dann über⸗ 

haupt nicht mehr. So kommt es, daß der kleine Mann, ſelbſt 

wenn er arbeitslos oder arbeitsunfähig iſt, immer noch ein Dach 
über dem Kopfe hat. Die Konſtrultion der Häuſer iſt ſehr einfach, 

nach unſeren Begriffen ſogar zu einfach. Aber alles iſt zweckmäßig 

eingerichtet, und beſonderer Wert wird darauf gelegt, daß Hand⸗ 

arbeit bei der Erbauung möglichſt vermieden wird. Es werden 
faſt nur fabrikmäßig hergeſtellke Dauſtoffe verwendet. Die Häuſer 

ſind vielfach mit Schindeln gedeckt, die natürlich ebenſo leicht 
brennen wie bei uns. Doch fürchtet der Amerikaner die Brand⸗ 

  

Die Kanaliſations⸗ 
und Waſſerleitungsarbeiten pp. 

für eine 14·klaſſige Volksſchüule in Ohra ſind 
in öffentlicher Nusſchreibung zu vergeben. 

Die Verdingungsunterlagen ſind beim Staatl. 
Hochbauamt, Eriſabethkirchengaſſe 1, gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren erhäitlich. Auch 
können daſelbſt die Zeichnungen eingeſehen 
werden. 

Verdingungstermin: 
Sonnabend, den 30. Januar 1926, mittags 12 Uhr 
auf dem Staatl. Hochbauamt. 

Staall. Hochvauamt, (20912 
Eliſabethkirchengaſſe Nr. 1. 

Studttheater Danzig 
Intendunt: Rudolf Schaver 

Seute, Mittwoch, 20. Januar, nachm 2½ Uhr: 
Kleine Preiſe 

Der Schneemann 
Ein Weihnachtskb derſpiel mii Geſang und Tans 

in 5 mildern vnn Alexunder Schetliler. 

Abends 7½ Uhr. 

  

  
b 

E 

Willst Du sparen, 

ie gerettet ſi 
Dann ſchreibt er eine 

ſchaft, und in wenigen t 

im Beſiß der verſicherten Geldiumme. 

Sieben Wochen ſpäter hat er ſchon wieber ein neues Haus, 

et. Gewiß werden auch drüben die 

eege nicht ſßd⸗ ſehr. 

ſie durch 

leicht 
ausreiecl 
jedem auftürmen, 
und viel Mangel 

können, 
die Stadt alle 
währt werden, ſo wür 

nungsnot bald abnehmen. 

——ͤ —ę—¾— 

Unfallverletzte! 

   

„ ſeine 

in dem er ſich wohnlich einricht 
Verficherungsgeiellſ⸗ 
kommi dies verhältnismäf 

die DwetHieliee daß die 
jerſicherungsbetrug 

Amerika iſt eben ein reiche 

ter machen als bei uns. Und denno⸗ 

hender Grund für die Schwierigteiten, 

der ſich ein Heim ſchafſen will. 

an Beweglichteit trägt ſchuld daran, daß ſelbſt 

Leute, die über einiges Geld Merſgggn, niemals dazu fommen 

ein Eigenheim zu bauen. 
die Erleichterungen gewähren, 

de' unſere ſchon chroniſch werdende 

Brennt das Haus ab. ſo nimmt er, ſoweit 
Siebenſachen und geht ein Stück weirer. 

offene Poſikarte an die Verſicherungsgeſell⸗ 

Tagen iſt er ohne irgendwelche Nachprüſung 

ſchaften von Zeit zu Zeit betrogen, aber 
ſßig ſeiten vor, und zweitens behaupten 

Nachforſchungen mehr koſten würden, als 
verlieren. 
s Land, und es läßt ſich vieles dort 

iſt dies allein no⸗ 

ürde der Stäaat und 

Das Beſtreben der Unternehmer geht dahin, 

Arbeitnehmer mit geſundheitlichen Schüden aus 

den Betrieben fernzuhalten bzw. aus den Be⸗ 

trieben zu entfernen. Welche Rechte ſtehen euch 

bei der Kündigung odex bei der Einſtellung zur 

Seite? Dieſe Frage behandelt eingehend die 
Broſchüre 

Die Beſchüftigung Schwerbeſchüdigter 
Von Bruno Gebauer, M. d. B. 

Dieſelbe iſt zum Preiſe von 60 Pfg. 
der Geſchäftsſtelle der von 

ziger 

——— 

zirksverſammlung. 
3. Verſchledenes. Vorkrag der 
Erſcheinen erwünſcht. 

      

   

  

die Jabresverſammt 

Uann verüende 

H 
ö 

MAG Gls 
Fleischbrühwürfel 

zur Herstellung ven 
Fleischbrũh - Suppen 

mit oder ohne Einlage,. 

zum Kochen von Ge- 
mũüse, zum Verbessern 

von schwachen 

Suppen, Saucen, Ge- 

müsen usw. 

SY D., 3. Bezirk, Neuſahrwaſſer. 
abends 7 Uhr, in der Knabenſchule, 

Tagesordnung: 1. 

S. P. D. 5. Bezirk Langfuhr. 
abends 7 Uhr, findet in unſerem Berſammlungszimmer 

1. Bericht 

Söliſerhund 
g ſtatt. 

     

  

   
          

Volksſtimme“, 

zu beziehen. 

—̃'''— ————— 

   
Dersotmemlzumngs-AImxeiger 

Axleipeh Mr den Verlommiungenolenber werden man bi, e. ubr wuargena m 

der Geichääftaltale Am Spendhaus - geaen Barzablunn entarcder eunarmen 

garbenvreis 1s Gumenvfemnia 

Am Mittwoch, den W. J 
Eingang Kirchenſtraße: Be⸗ 

Vortrag. 2. 

Mittwoch,. 

Tagesordnu 

  

   
  

  

Möbel aller Art 
billig zu verkaufen 

Vorſtädt. Graben 33äa, pi. 
Seerseeeeerese-es 

Eiſern. Sinderbetigeſtell 
für 20 Guld. zu verkauf. 

  

3 Treppen. 

Piano 
zu verk. Sundegaffe 69. 

Elegantes, ſchwarzeichen 

Herrenzinmer 
für 580 G. zu verlaufen 
Weidengaſe Nr. 52, pt. I. 

2 
3 Leut Fratahenden 
Halsweite 38, zu verkauf. 

Bruchmonn, 
Heilige⸗Geilt⸗Gaſſe 2, 3. 

Colibri⸗ 
Schuhmacher⸗ 

Maſchine 

(190»8 

  
  

  

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Der letzte Kuß 
Operette in 3 Allien nach Georges Feybenn von 
Richard Keßler. Mufik von Kobert Wimierberg 

Das Beste vom Beste 
Welne vom Fas 

„Süßwein Lt᷑r. 200 E. Rotwein Lir. 1.80 C 
Kaslne-Wemhendlung. Aelzergasss 7⸗3 

zu verluufen 
1. Fenſelau & Ce, 
Danzig, Peterfliengaſſe . 

Jonrnale, 
wiſſenſchaftliche u. unter⸗ 

  

    In Szene geſetzt und Tanzarrangements von Erich 
Sterneck. Muüfkalnche Leirung. Carl Bamberger⸗ 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10% Uhr 

Donnerstag, 21. Jannar, abends Jue Ubr: Dauer⸗ 
karten Serie III -Das Chriſt-EIflein-., Spieloner. 

    

       
          

  

     

Sröfmnei hebe. 

Eröffnungl 

Seuilis⸗ 

Fleisch- und Wurstwaren 

ES wird stets mein Bestreben . Sunbere und Mräuterwochen 
des 

Denziger Drogisten⸗ 
Verbandes! 

In den Schaufenstern aller Fach- 
drogerien im Gebiete der Freien 
Stadt Danzig erscheinen in diesen 
Wochen Kränter-Spezialdekoratio- 
nen, welche aur eine Teilübersicht 
aus dem ichen Gebiele des 
Kräuterhanddlels dem Publikum vor 
Augen führen. Kaufen Sie alle 
Krantertees nur bei Irem Fach- 

markischreierisch angebolenen Uni- 
versallees! Die Drogisten bitien, die 
lehrreichen Auslagen zu beachien 
und sich das „Merlblatt für die 
Anwendumg glütfreier Aranei- 
Käuter in Ihrer Drogærhendiung 
Kosienlos geben 2u læssen. 

         
2922 

  

      

       
   

  

   

       

   
   

      

   

      

haltende Lettüre (geleſene 
Sathen) jehr Piilig. 

die ſich bei uns vor 
Viel Bürokratie 

die in Amerika ge⸗ 

„Dan⸗ 
Am Spvend⸗ 

baus 6, oder von den Gewertſchaften 

    

Wahlen, 
Genoſſin Falk. Zahlreiches 

den 20 Janyar, 

en d. Schneidemühle ,Wecht. Ang un⸗ 360 an 

„3 Jahre in 
Erſe 

Arbeiter⸗Bildungé 

  

erſtens 

Vortrag des ich kein 
S. P. D. Lliva. 

würde 

2. Bezirk, SPD. 
Woh⸗ 

großen 

* erwartet 

Jungſozialiſten. 

unſe 
Proletariat.) 

4. Neuwahlen. 

Jahres⸗ und 

ſcheinen. 

         
ꝛanuar, 

Funktionärturſ 
Anfang 7 Uhr. 

ſchaftshaus: 
vrdnung:   verſicherung. 

ſehr wachſam, 174 Jahre 
alt, billig zu verkaufen 
Volzgaſfe Nr. 16,— links 

Stereoſkopfhilder 
auch gebrauchte, zu kauf. 

d. Exp. d. „Volksſtimme“. 

Eine tüchtige 

Mamſell 
die perfelt in kalter Sywie 
warmer Küche iſt, geſucht. 
Bewerbungen mit guten 
Empfehtungen. (19 O6Y0 

Bierpalaſt, 
Breitgaſſe Nr. 

Nüchterner u. zurerläſſig. 
junger Mann, 

verheir., ſucht Stelle als 
Chanfieur, beſitßzt das 
Potem der Maſchiniſten 
und Heizer, verſteht ſich 
auf kl. Schloſſerarbeiten 
Heiz.⸗ u. elelt. Lichtanlag. 
Aing, erbet. an G. Ehlert, 

aammbau Nr. 4b. 

Anftändiges Mädchen 
bittet um Nachmittags⸗ 
Relle bei Kindern oder 
lgleich welcher Art. Ang. 
unter 5174 an die Exped. 

Tauſche 

  

  

  

    Altſtüdt. Gruben Nr. 68. 

Xxiz. Angorakätzchen bill. 
zu pf. Hi.-Seiß- GSaſse 68. 
—— 

Oberbeit 25 
U(mibaumz) billig zu vert. 

Sandgrube 2De, 

  

  eute Fleisch- ved WürstWaren 2u heiesn. und ich bitt 
mem Unternemen sützgsl unterstüen 2u vollen 

Central- Rohschlächterei 
Franr Gronnn. Hegenort. 
  

Hef rechts, 1 Tr. Huls. 
— '' — 
  

HSKerbmöbel aller Art 
Sehlertiepen, Fißebegen 

Wegen Aufloſum ⸗e Ffeiſcherg. 92fehr e a G. 

ternanlt Sümei,-Jinitettn e 
  

      
     
          

— 

AUtſtädt. Kr. 63. 
  

Wehter Relan. Strühnmer Kater 

meine Wohnung. Baſtion 
olf⸗ 2 ll. Stuben, groß. 
Küche und Boden, alies 

bo weben uden Lugg od. gegen Stube u. Kü 
auch nach auswärts. Off. 
unt 5175 an die Exped. 

ů Wobnungstauſch. 
Suche 23 Zimmer in 
Danzig gegen freundliche 

  

des Borſtandes und Abrechnung 
zirksfunftionäxe. 

6 Uhr. Sitzung im 

Arbeiter⸗Rapfohrer⸗Verein 
den 20. Januar, 
Brunshofer Weg. 

Berein Arbeiter⸗Jug⸗ 
abends 7 Uhr, im 

im Lokal „Karlshof“ 
nung: 1. Bericht 
wahl des Vorſtandes. 
reichen Beſuch erwartet 

Sirpen n mlung in der 

abend im Jungſozialiſtenheim, 
Programmfragen und 

glieder und der 

S. P. D. 9. Bezirk. 
abends 7 Uhr, ſindet in der Aula 
Mittelſchule, Poggenpfuhl (Eingang 
Mitgliederverſammlunga 

1. Voxtrag des Genoſſen Kunze: 

  

3. Zweiter 
Sowiet⸗Rußland“. Auf. 

en erforderlich. 
s. Mittwoch, den 20. Januar, abends 

Langfuhr. 
Verſammlung vei Kreſin, 

Erſcheinen aller Mitaglieder erforderlich. 

MSausf 
urteibüro. 

„Freiheit⸗ 
7 Uhr abends, 

„„ Dangig. 
eim, 

ortrag des Gen. 

Mittwoch, 
iebenkaſerne, Eingang Fleiſchergaſſe. 

Jugendgen. Leſchner über die Danziger Verfaſſung. 

2. Neuwahl der Be⸗ 
en.„Hols: 

ang pünttlich 7 Uhr. 

Minwoch. 

Der Vorſtand. 
den 20. Januar, 

Donnerstag, den 21. Januar, abends 7 Uhr, 

des Vorſtandes. 2. 
Generalverſammlung. 

4. Parteiangelegenheiten. 

Tagesord⸗ 
3. Neu⸗ 

Zabl⸗ 
Der Vorſtand. 

Abrechnung. 

HüüD den 21. d. M., abends 7 Uhr, Be⸗ 

Ha ndels⸗ und 
Tagesordnung: I. I ühle. 

3. Neupafl des Bezirtsvorſtandes, 4. Vortrag. 5. Be, 

legenheiten. Vortrag des Gen. Plettner. 

Arbeitsth 
Zahlreiches Erſcheinen der 

3. Abrechnung 

Kaſſenbericht. 

Sonnabend, den 23. 
ſus im Heim, 

     
      

     

  

Hoizgasse 6 

  

geliefert, auch 

  

elteren in der „Arbeiterjugend“ 

SWD., Ortsverein Danzig Stadt. Freitag, den 22. Januar. abends 

7 Uhr, Vorſtandsſizung im Parteibürc. 

Gemeinde- und Staatsarbeiterverband. Freitag, den 22. d. M., 

nachm. 6 Uhr, bei Beuſter, 
Jahres⸗Generalverſammlung. Tagesordnung: 

2. Geſchäftl. Mitteilungen. 

Schüſſeldamm 

ſtatt. 
Siedlungsvolitik“. 238 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

J. Verſchiedenes. Es iſt Pflicht fedes Mitgliedes zu er⸗ 

Neu eröffnet 

Wasch- u. Plättanstalt 

„Edelwels“ 

  

Tein- und Kauswäscherel 
Schonendste, chlorfreie Bebandlung der 

Wäsche (Handwäscherei) 

— 
E 
E 
— 

— Aul Wunsch wird die Wäsche abeeholt und 

— 
— 
D. 

Billigste Berechnung 

Hnnahme von Wäsche zum Nollen 

Frau E. Bartels 9. 

Gewerbeſchule, An der 

ahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
irtsange⸗ 

Zahlreiches Erſcheinen 
Der Vorſtand. 

Donnerstag, den 21. d. M., abends 7 Uhr: Arbeiis⸗ 
Am Spendhaus 6. (Tagesord⸗ 

ema: Weltwpolitik und 
er jüngeren Parteimit⸗ 

wird erwartet. 

    

(Maurerherberg⸗ 
1. Verſchledenes. 

vom 4. Quartal 1925. 

Am Freitag, den 22. Januar 1926, 
ber Rechtſtädtiſchen 

Gertrudengaſſe), eine 
Tagesordnung: 

Der Vorſtaud. 

Preſſekommiſſion. Sonnabend, den 23. Januar 1926, 5 Uhr 

nachmittags: Reviſion. 672 Uhr: Sitzung. 

Turn⸗ und Sportverein „Fichte-. Frauen⸗Abteilung. 
nächite Turnſtunde findet am Sonnabend, den 23. Jannar, 

abends 7 Uhr, in der Sporthalle Ohra ſtatt. 

Arbeiter⸗Jugendbund. 

Die 

d. M.: Fortſetzung des 
Wiebenkaſerne. Redner: Gen. Leu.) 

D. M. B. Montag, 8. Februar, abends 6 uhr, im Gewerk⸗ 

Ordentliche Generalverſammlung. 

1. Geſchäktsbericht; a) Allgemeines, b) Kaſſe. 

2. Vortrag über Arbeitsloſenfürſorge und Arbeitsloſen⸗ 

  Tages 

  

   

  

Telephon 6817 

ausgebessert 

  

  

  

RSSSee 
Helles, freundlich möbl. 

Zimmer, 
ſeparater Eingang, an 
2 Herren oder Damen, 
auch Ehepaar, zum 1. 2. 
frei in beſſerem Hauſe. 
Fiſchmarkt 23, 4 Tr. 

SRSDSDSSSSSSeSSESDS 

Abend⸗ und 
Strüßenkleider, 

Mäntel, Koſtüme werden 
erſtklajſig angefertigt. 
Herabgeſetzte Preiſe. 

Mode⸗Atelier 
Ketterhagergaſſe 15. 2. 

  
  

  

  
1⸗Zimmer⸗Wohnung in 
in Ohra. Off. unt. 5179. 

Zwei leere Zimmer 
mif eigener Küche 
Danzig urn Ehepaar ge⸗ 

üiurht. Offert. unter 5148 
an die Expcd. d. Volksſt. 

Leeres ober einfach möht- 

  

  

— K — oime Suübenbemmhmg U. SAADibengale. X. 2. Setien, Nähe Piefferſiadt 
  

      

       

Herren 
SDSSSSSD ‚‚‚p 

Erdeer 

x*Dhnt 

Schuhreparaturen 
Kernsohlen 

Danzider Schuhfabrik 

        

  
  
  

    

    

  

      
   

  

ä„630 
62 

½ 2    
   

  

    

von Einderl. Ehepaar z. 

5175 an die Expedifion. 

69 SSO 

ſin Langfuhr- Preisang. 
Abeken. Off. u. S. 5177 
an die Exped. d. Bollsſt. 

. Zimmer zum 1. 2. 
2 vernlieten. Arendbt, 
Desgee Nr. 192 1 T. 

  
  

  

u vermisten (19 OSea 
Kr. 7, 

ein Schnhmacher. 

Inſörſch Gaſſe Nr. 6, Hof. 

1. 2. geiucht. Oftert. unk. 

Ausbeſſern n. Umändern 

non Kleidern und Wäſche 
billig und ſchnell. (19 050 

Fr. E. Kaiſer, 

  

ů Möbel 
dus Material und 
billigſten Preiſen fertigt 

ja. Beſtellung an- (19 0640 
Wödeltiſßchlerei Wöolff, 
Trauengaſſe 36. 

Kinderwagen- 
Verdecke 

werden neu überzogen 
LEsiie 7,. part- 

Sind's die Uhren, 
geh zu Anders 

Sawendelgaſſe 2—3, 1, 
Nähe Markthalle. 

Vlätierei 
i Kue Waßche Ss 

  

119 am Fußbodben 2-— ſtreichen, 
kitten, iee lackieren, 210 am 
Decken, ſeifen, ſtreichen, 47 
Kollen Tapet. Heben, 1000 am 
Außenanſtrich, Kalkfarbe, 
200 am Treppenhaus, Leim⸗ 
farde ſtreichen — ver⸗ 

Ei eben. Angebote⸗ 
umter 5180 an vie — 

der Volksſtimme. 

NESOeeeeceeeesse 

Nähmaſchinen 
reparieren billigſt 

Serrisiein & Co. 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 
SDD———J—— 

Rohrnüns⸗ 
werden ſauber eingeflocht. 

Naum 

    

  

Lechbidlisthen 
empfiehlt rioderne Werke. 

fefſerſtadt Nr. 53. 
  

billig zu verleihen 
Lamendelgaſſe Kr. 5, 1, 

an der Markthalle. 

Plätten 
gründlich erlernen könmnen 
Damen zu jeder Zeit 

Kr. 2, 4. 
Damer 

  

  
  

  

Böden in Töpfe, 
Sannen unds Waſchkeffel 
verden eingeſetzt. (10385     —————— Neskeuksſtäme 

verleihßt 

Kuschinsky, 

L Sdehe8.-Ipiappersefe S, Hoß. ar 

  

  
—
—


